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Die Windmünlenritter. 
Ein merkwürdlger Windmühlenkampf wird ſelt 

Wochen und Mionaten in den hieſigen Zeitungen 
aller Art ausgefochten. Ter lieraluckundige Leſer 
wird immer wieder lebhaft erinnert an den be⸗ 
rũühmten Helden des Nomanes von Cerbantts, den 
untadeligen Don Quixote, der mit dem lanzen 
Ungeſtũm ſeiner rillerlichen Seele in Ermangelung 
eines ebenbürtigeren Gegners auf die geſpenſliſchen 
Flügel einer Windmühle anſtürmt. Ihm iſt dies 
Turnier blutiger Ernſt, die einzige Tragik des 
gewaltigen Ringeas liegt aber darin, daß der Zu⸗ 
ſchauer ſich darob grauſam beluſtiat und daß dem 

I. üühnen Fechter die eine Unflerblichteit beichert ift, 

VWohn werden, ihr⸗ 

darum ſchwer, für ihre 

eitlen Ruhme der Mit⸗ 

die Jahrhunderle uͤberdauerte: Don Quixote warb 
das Urbiid der Laͤcherlichkeit. 

Die Donquichotierle, die wir bier im Auge 
haben, laͤßt ihre Wut an dem Feinde aus, den 
ſich / lhre ppige Rhantaſie ſelbſt konſtrulert: es ſind 
die Deutſchen Polens, die auf dieſem Siaatsgeblet, 
innerhalb unſerer polnliſchen Heimat „einen deutſchen 
Kleinſtaat bilden wollen“. Worin dieſe verruchte 
Staatoverräterei ſich eigentlich aͤußert, weiß kein 

Menſch. Nud weill es Linfach unmoͤglich iſt, die 
ntlañe glaubhaft zu begründen, wirft man nur 

mit moglichit allgeineinen und bomdaſtiſchen Redens⸗ 
arten um ſich, bie vielleicht doch auf — naive 
Gemuͤter wirken, well ſie durch das Phra engeklingel 
der anſtrengenden Arbeit eigenen Nachdenkens über⸗ 
hoben werden. Die Kampen wiſſen ſehr wohl, daß 
es keine ernſt zu nehmenden Deuhſchen mit geſunden 
Sinnen in Polen gibt, die jenen „deutſchen Klein⸗ 
ſtaal“ in Polen aufrichlen wollen, und huten ſich 

tapferen Behauptungen Ve⸗ 
weiſe zu erbringen, aber ſie brauchen eben die 
Windmũhle, um vor aller Welt ihren Löwenmut 
erchien zu laſſen. In ihres Herzens Kämmerlein 
— ündigen Tapferkeit doch endlich 

Strebſamkeit ſich doch endlich 
bezahlt machen wirb. Im Grunde find fie alſo, 
trotz ihrer engen Seelenverwandſchaft mit dem ſpa— 

uiſchen Rittergenoſſen, immerhin weſentlich prakliſcher 
veranlagt. Es iſt mit dem Stock zu fuͤhlen, wo ſie 
verſoͤnlich hinauswollen. Ihnen liegt nicht nur am 

und Nachwelt, wie dem 
Kollegen Don Quixote, ſie werden ihre Rechnung 
zu gelegener Zeit prompi präſentieren. 

Man könnle nun dieſen wehrhaften Männern 
das Privatvergnügen, ihren höheren Patrioſismus 
ins beſte Licht zu ſiellen, indem ſie andere Leute 
der Untreue am VWaterlande zeihen, ruhig goͤnnen, 
wenn ſie durch dleſen Sport nicht auch ernſte oͤſfent⸗ 
liche Intereſſen geſährdeten. Die Wagern ſind 
naͤmlich deutſchen Gebluͤtes, gehören Jener Gruppe 
von „Auchdeutſchen“ an, deren Naturgeſchichte un⸗ 

gſt an dieſer Stelle kurz behandelt wurde. Und 
durch ihre Verdächtigungen ſtiflen ſie — wir wollen 

J anuebmen, ohne daß ſie es ahnen, — unter unſern 
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. ſeinee Rüuſtzeuges. 
mühlenritier, mit benen wir es heule zu lkun haben iſt ihre Sprache. haber⸗ 

Jdaß von allen Bend J vervinden⸗ anden, die ſie mit ihrem Volksltum 

erfreuten! 
R SEulpluien zu Gemüte fü überlä 3 3 führt, überläuft eine Oänſe⸗ 1* Laut nach der andern. 
I ind vidual 

Mitbürgern polniſcher Abkunft arges Unheil an— 
Es iſt gar zu naheliegend, daß dieſe ſich ſagen: 
dwenn die eigenen Volksgenoſſen ſolch ſchwere An⸗ 
llagen erheben, ſo muß doch eiwas Wahres daran 
ſein. So werden, geſtuͤht auf dies anſchelnend 

F obiektive Zeugnis, auf einzeine Perſonen imd Infitu- 
tionen Angriffe gerichtet, die in ihrer lehten Wir⸗ 
kung doch nur das ganze Deutſchtum in Polen 
in Mißtredit bringen. Mögen darüber die deſten 
deutſchen Einrichtungen in Rolen zu grunde gehen, 
indem ihnen die Quellen ihrer Krafi abgegraben 
werden, — was kümmert es die Biedermeier deut— 

ſen Stammes, wenn nur ſie ſich auf bieſe Weife 
bei der · Staatsgewalt in angenehme Erinnerung 
vringen. Daß ſie dabei an dem hiſt fägen, au 
dem ſie elber ſien. werden ſie erſt ſpäter am 
eigenen Leibe reichlich zu ſpüren bekommen. Leider 
nicht ſie allein.. 

Der abenteuerliche Don Quixote zeichnete ſich 
aber nicht nur durch die ſeltſame Audwahl eines 

Feindes aus, ſondern auch durch die Wunderlichten 
Die geiſtige Wehr der Wind⸗ 
Sie ſelbſt behaupien ron ſich, 

ihnen nur noch die Sprache verblicb. 
wenn ſie ſich doch ihres Beſitztums 
Den harmioſen Leſer, der ſich ihre 

Nur? Ach 

Von der „Wurdigung der 
—* hunt ſozialpſychlſchen Faktore“ — mit 9 anter Bocheit heißt es in dieſen Auslaſſungen 
mer „Falktore“ und nicht, wie der beſcheidenfie 

nar taner weiß, „Faktoren“, das hübſche Wort 
tes dem einen dieſer Gelehren beſonders an⸗ 

und 

Fhetan! — bis zu der nicht minder originellen 
Zurechiſlellung. wandelt men durch ein oũLes 

Anzelgenannahme bis 7 Uhr abends. 
— Far Rlazvorſchriften Sondertarif 

Geſtriͤpp der Sprachverunreinigung, dle obbelabtem 
Quartaner eln unerſchoͤpflicher Uorn der Heiterkeit 
iſt. Nein, dieſes Votapük der Unvernunft und des 
Schwulſtes, der ſich die Fuͤlle ſeiner Blößen noch 
mit dem ſadenſcheinigen Mäntelchen beſonders tlef⸗ 
gründiger Gelahrtheil bedecken möchte, hat nichts, 
aber auch gar nichts zu tun mit deutſcher Sprache. 
Doch es iſt Stil in der Sache! Dem Kampf⸗ 
odlekt und der Fechtermethode unſeres Freundes 
Don Quixote entſprihht auch das Gewaffen ſeiner 
Epigonen. Der Kranz der Unſterblichkeit harret 
auch ihrer, dem Erfahrunasſahe zum Troß, daß 
Lächerlichkeit tötet. Auch des ſtolzen Spaniers 
Herz erbebte vicht vor dieſem furchtbarſten Feind 
todesmutiger Hohlkoͤpfe! l. Zz. 

Candiagskommiſſionen. 
Warſchau, 21. Februar. (P. A. T.) 

Heute um 10 Uhr vormittagse hielt die Hee⸗ 
restkommiſſfion unter dem Vorſitz ihres Präſes 
Anusz in Anweſenheit eines Vertreters des Chefs 
des Staates eine Verſammlung ab, in der die Re⸗ 
ferenten für die einzelnen Dekrets des Chefe des 
Staates aus der Vorlandiagsozeit beſtimmt und zu 
den Beratungen über die Bildung einer 
Armes geſchritten wurde. 

Die Rechtsbommiſſton des Landtags hat 
ſich um 11 nNhr vormittags konſtitulert. Zum 
Vorſihenden waͤhlte ſie Zngmunt Marek, zu ſeinem 
Vertreter Tomasz Donbal und jum Sekretär ZIyg⸗ 
munt Seyda. Die Kommiſſion beſchäftigte ſich 
darauf mit der Ueberweiſung der in der Vorland⸗ 
tagozeit herausgegebenen Dekrete des Chefse des 
Siaates an die einzelnen Landtagekommiſſionen. 

Die Landtagekommiſſion für den Wieder⸗ 
aufbau des Landes hat ſich um 12!/, Uhr 
mittage ldet. Zum Vorſißenden wählte ſie 
Andrze] Kendzlor, zum. Vertreter Starkiewicz, zum 
Sekretaͤr Clebla. Ing. Vryb wurde das Referat 
über den Dringlichkeitgantrag Witos und Genoſſen 
zugetellt, worauf eine Informationsdiskuſſion be⸗ 
gann, die morgen um 8!/, Uhr in Anweſenhelt 
von Veriretern des Miniſierlums für öͤffentliche 
Arbelten, für Landwiriſchaft, Finanzen und des 
Generalliquidalors Wladyslaw Gradſki fortgeſetzt 
werden wird. 

Die Sitzung der Verfaſſungaskommiſ⸗ 
ſlon fand unler dem Vorſißg der Herren Seyda 
und Natay ſtatt. Seyda referierie uͤber den An⸗ 
trag Korfanty und Genoſſen in der Angelegenheit 
der Zulaſſung der Mitglieder des Oberſten Volks⸗ 
rais in den verfaſſunggebenden Landiag. Hlerauf 
wieſen die Herren Daozynſki, —z88 Marek 
und Frau Kobmowſla auf die unberechenbaren Fol⸗ 
gen hin, die aus der Herabſetzung des Anſehens des 
Landtags als Körperſchaft entſtehen werden, der 
nur tellwelſe aus ormellen Wablen hervoraging, 
Die Herren Das ynſti, Niedziallkowſkl und Marek 
lenkten die Aufmerkſamkeit darauf, daß die Durch⸗ 
führung der Wahlen in den Bezirken 63; und 04 
Poſener) der beſte Beweis für die Einigkeit ſei. 

Es wurden die folgenden Anträge angemeldet: 
Des Abg. Waszkiewich (N. Z. R): Die Länder 
des früheren preußiſchen Teilgebiets ſind 
ein integrierender Teil der polniſchen Republik. 
Angeſichts deſſen, daß die Wahlen zum Landiag in 
dieſen Gebielen pisher nicht durchgeführt wurben, 
wird die Regierung beauftragt, die Wahlen auf der 
Grundlage der veröffenilichten Wahlordnung anzu⸗ 
ſezen. Bis zur Zeit der Durchführung der Wahlen 
werden die Mitglieder der Oberſten Volks⸗ 

ratées in den Landtag als vorläufige Abge⸗ 
ordnete elngeſührt. 

Antragdes Abg. Marek (P. P. 8.): Oie Ver⸗ 
—R— fordert die Regierung auf, ſo⸗ 
ort zur Ausſchrelbung der Wahlen im Sinne der 

Wahlordnung vom 28. November 1018 in den 
Wablbezirlen zu ſchreiten, die vom Feinde frel ſind. 

Antrag des Abg. Daszynili (P. P. 5): Mit 
dem Augenblick des Eintritis! von Vertretern bes 
—5 preußiſchen Teiles in den Landtag wird 
er Oberfte Vollarat Verwaltungtorgan der polnli⸗ 

ſchen Regierung. 
Ueber dieſe Anträge wird in der Dientztagt⸗ 

ſißung eine eingehende Debatte ſiattfinden. 
Die landwirtſchaftliche Kommiſſion den Landta⸗ 

ges hat ſich heute konſtituiert. Zum Voꝛſihenden 
wählte ſie Witos, zum Vertreter Stolarſti, zum 
Sekreiãär Staniszkis. Die Kommiſſion wandie ſich 
an die Reglerung mit der Aufforbderung, Dekumente 
und Malerial über die in anderen Laͤndern durch⸗ 
eführten Agrarreformen zu liefern. Sie fordert 

—* daß in den weiteren Sizungen die Regie⸗ 
rung vertreten ſeln und die nolwendigen Informa⸗ 
ni⸗gen erteilen moge. Es wurde beſchloſſen, den Mi⸗ 
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niſter für Landwirtſchaft zu bitlen, in einer 
der allernächſten Sitzungen ein Referat über 
die Vorarbeiten zur Agrarreform zu haltien. In 
einer der allernächſten Sitzungen ſoll auch über den 
Antrag der —— in der Agrarfrage 
beraten werden.) Die nächſte Sitzung wurde auf 
Dienstag, den 28. Februar, angeſeßt. 

Die Finanz- und BDudget⸗-Keommil⸗ 
ſton konſtitulerte ſich heute vormittag. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wählte ſie Glombinſti, zum Vertreter Ma⸗ 
luta, zum Sekretär Barciszewſti. Der Vorſidende 
erklärte, daß er auf Wunſch einiger Mitglieder den 
Finanzminiſtex zur Teilnahme an den Beratungen 
der Kommiſſſon eingeladen habe, um die Fragen 
der Valuta und des öſterreichiſchen Pa⸗ 
piergeldes in allen Einzelhellen zu beſprechen. 

Unter dem Vorſitz Grabſkis fand heute eine 
Verſammlung der Landtagskommiſſion für Aus⸗ 
wärtiges ſtatt. Die Veratungen wurden als 
vertraulich erachtet. 

Es hat ſich auch die Volkobildungeklom⸗ 
miſfion gebildet. Zum Vorſitzenden wählte ſie 
Bardel, zum Vertreter Geiſil. Stychel 

Norwegen und Polen. 
Ein Telegramm an Paderewſſi. 

Warſchau, 21. Februar. (P. A. T.) 
Der Miniſterpraͤſident erhlelt von dem norwe⸗ 

giſchen Miiniſter des Ausowärtigen das folgende 
Telegramm: 

An Selne Exzellenz Herrn Paberewfki 
Miniſter des Auswaärtigen der Regierung des pol⸗ 
niſchen Staates. 

Ich hatle die Ehre, das Telegramm um erhal⸗ 
ten, in dem Eure Exzellenz mich davon in Kenntnie 
ſetzen, daß Sie die Pflichten des Miniſterpräſiden⸗ 
ien und des Miniſters des Auswaͤrtigen des pol⸗ 
niſchen Staated übernommen haben, und in dem 
Sie mich gleichzeilig um die Anerkennung 
durch dle norwegiſche Regierung biß 
ten. Indem ich um die Entgegennahme meines 
lebaſſen Dankes für die Mitteilung bitte, beelle 
ich mich mitzuteilen, daß ich den durch Eure Ex⸗ 
zelleng ausgedrüdten Wunſch, daß zwiſchen den bei⸗ 
den Ländern freundſchaftliche Beziehun⸗ 
gen angeknüpft werden moöͤgen, keile und daß 
die Koͤnigliche Reglerung in Erwartung eines 
Schrities um den polniſchen Staat formell aner⸗ 
kennen zu koönnen, glücklich ſein vird, von heute an 
in halboffizielle Beziehungen mit Ihrer 
Neglerung zu treten. 

(gez.) Ihlan, 

Miniſter des Auswärtigen in 

Um Polens Grenzen. 
Foridauer der deutſcuen Oſſenſive. 

Poijyn, 220 Febtuar. (P. A. T.) 
Trotz des Verbots der Enteuie gehen die Deutſchen 

welterhin offenſid vor und das mit verdoppelter Wut. Et 
wurde dies bereita vom Oberlommando im geſtrigen 
Bericht hervorgehoben. Heute erhalten wir von aus 
Krotoſchln eingetroffchen Perſonen die Nachrlcht, 
dah die Deutſchen geſſern und heute fruͤh Kroto⸗ 

Norwegen.“ 

ſchin mit Gasgranaten der verſchledenſten 
Kaliber bombardlerten. Die Kanonade dauerte 
die ganze Nacht ohne Unterbrechung an. Die ge⸗ 
ſamie Bevdlkerungiſt geflüchtet und hält 
ſich in den Kellern verborgin. Dlies iſt der beſte 
Bewels dafür, wie die Dacqſchen genrig einhalten. 

Neuſtadt, 22. Februrx. (P. A. T.) Geſtern 
haben ſich die polniſchen Soldaten der weſtlichen 
Gruppe durch außerordennaiche Tapferleit bel einem 
feindlichen Angriff auf dar ſüdllchen Abſchnltt her⸗ 
vorgetan. Der Feind ginf in der Staͤrke von zwei 
Reglmentern und 8 Bacierlen ſchwerer Gelchütze 
und mit Hilfe einer Rohen Amahl Maſchinenge⸗ 
wehre und Minenwerſa an. Die Truppen 
Grenyſchudes gebrauchtea hierbel Gasgranaten und 
Dum Dum ⸗Kuoeln. DTeshbem die Deutſchen von 
8 Seilen angriſtan, wih der polnlſche Soldat nicht 
Juruck und leiſte dem dfeinbe heftigen Wiederſtand. 
Im Kampfe taten ſuh die Offlziere Sinda, Kllm⸗ 
czak, Melleabench und Tomiak hervor. 
Die belden lehte au find ſchwer verwnundet. 
Unſer weſilicher An hnitt wurde am ſelben Tage von 
ſtarken feindlichen Fräften angegriffen. Der polniſche 
Solniſche Soldat Hhlug ſich mit groher Tapferkelt. 
Leider koſteite das Aafhalten des vorrückenden Feindes 
ſehr viel polniſche Dpfer. 

Die Deuiſchen arſtören ſyſtematiſch die Vorfer 
und Städte, indem ſie alles in Trümmer verwandein. 
Auf dieſe Weiſe wecken ſie unter der flüchtenden ſch 
und ihr ganzes Eigentum zurücklaſſenden Vevll⸗ 

illun — kerung Verzwe 
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2. Jahrgang 
oſener Bericht vom 2A. Februar. 

Nöordliche Gruppe: Auf dem rechten Flügel 
nur Patrouillenangriffe. Bei Nakel Angriffe der 
deutſchen .Artillerle. Weſtlich von Kowalewſk und 
nördlich von Budzyn griff der Feind unſere Poſt 
an. Nach anfänglichen Erfolgen wurde er von 
unſeren Reſerven aufgehalten und durch Gegen⸗ 
angriſf aus den Dörfern Jaktorowo, Sypniewo 
Radwonkl, Podſtolice und Knary hinausgeworfen. 
Es wurden 4 Maſchinengewehre, Gewehre, Munition 
erbeutet und 10 Gefangene gemacht. Nachts war 
in dieſem Abſchnitt bedeutende Artillerietätigleit. 
Laͤngo der unteren Netze Ruhe. 

Weſtliche Gruppe: 

Artillerie. Bei Köpniß, Lomnica und Grodno 
warfen wir deutſche Patrouillen zurück. Einen 
deutſchen Panzerzug, der Nowy Dwor beſchoß, warf 
unſere Artillerie zurück. Nachts in einigen Ab— 
ſchniklen ſchwaches Feuer der Minenwerfer ußnd 
Maſchinengewehre. Bei Lifſa im allgemeinen 
Nuhe. Nachmittags beſchoß ſchwere deutſche Artillerie 
wieber Goörchen und Zolendnica. 83 nächtliche An— 
griſſe des Feindes auf Sieſewa und Borowniecn 
wurden puruͤdgeworfen, benſo der Ausfall eines 
deutſchen Panjerzuges aus Iduny in Richtung 
Kroſfoſchun, der nach ſtarler Artillerievorbereitung 
unternommen wurde. Im Kempenſchen Schar⸗ 
mutzel der Patrouillen. 

cine CErklãrung Hindenburgs. 
Poſen, 21. Februar. (P. A. T.) 

Generalfeldmarſchall Hindenburg erllaͤrte Preſſe⸗ 
veriretera, dah er nach der' Demobiliſierung der 
Weſtheere am liebſten zurüdgetreten waͤre, nur aus 
Anlaß der dolſchewiſtiſch polniſchen Gefahr habe er 
ſich dem Vateriande gegenüber verpflichtet gefühlt und 
ſel auſ Wunſch der Regierung weiter im Dienſt ge⸗ 
blieben. Er wies darauf hin, daß die Lage in—⸗ 
folga Mangels an diſziplinierten Truppen er n ſt 
iſt Hindenburg erklaͤrte, daß die Offizlere des 
Oberlommandos an monarchiftiſche Putſchverſuche 
nicht dachten. Der ſozlaliſilſche Vertreter der Re⸗ 
gierung im Haupiquartler erklaͤrte, daß die Be⸗ 
daupiung, vom Oberkommando ſei angeblich eine 
Gegenrevolutlon beſchloſſen worden, grundlos 
ſei.“Einige lunge Offizlere ſeien wenlger konſer⸗ 
dallo, als die bauͤrgeriichen Partelen ſich dies vor⸗ 
— Per —R8BE von ihnen ſchaͤtze die 
politiſche Lage ſo klar ein, 
mochte, dle unabhängigen Sozialiſten hallen aͤhnlich 
klare Anſichten darüber. J 0 

Cine Ententekommiſſion in Schleſien. 
Krakau, 22. debruar. (P. A. T) 

Der Volksrat des Teſchener Fuͤrſtentums meldet: 
Geſiern i in Vielsk die Koalitionskommiſſion ein⸗ 
eiroffen. Sie wurde von der, Behoͤrde und dem 

—2* empfangen. Vel dieſer Gelegenheit ver⸗ 
ſammelten ſich große polniſche Volksmengen, dle 
Hochruſe auf die Entente und die Vereinigung 
Schieſiens mit Polen ausbrachten. Die Kommiſſion 
empfing darauf eine Deputation der polniſchen Ar⸗ 
beiler.“ꝰ Nach dem ̟ Empfang der Deputation fand 
eine Konferenz ſialt, in der die Kohlenproduktion 
beſprochen wurde. 

Nrakau, 28. Februar. (P. A. T.) Der „Illu⸗ 
anuge— Cobdzienny“ bringt folgende Nach⸗ 
richt: 
ien nach Polen reifie, hat ſich in Schleſien 
aufgehalten, um der Frledendionferenz die Abſchrift 
eines der ſchleſiſchen Reenna vorgelegten Proto⸗ 
kolla, in dem gegen d ſſior 
von der iſchechiſchen Regierung in Schleſien proteſtiert 
wird, zu überſenden. Rapling wurde von polniſchen 
Diplomaten begleitet, die die Tichechen nicht dur ch⸗ 
reiſen —26 wolltten. Erſt nach heftigen 

der Proleſtan Ravlings erklärten ſich die Tſchechen ein—⸗ 
verſtanden, die Tiplomaten auf dem Wege durch 
Ungarn paſſieren zu laſſen. Als in Oderberg vor 
dem Palaſt ſich eine Menge von Polen angeſammelt 
hatte, wurde auch dieſer der Zutritt zu Raolings 
irotz deſſen Proteſte unterſagt. Ferner iſt folgendes 
charalteriſtiſch: Die Tſchechen hrachten die ameri— 
kaniſche Miſſion bis Pruchna, dort wurde die Loko⸗ 
motive und verſchiedene Waggons abgekuppelt und 
die Miſſion ſomit auf freiem Felde belaſſen. Auf 
den energiſchen Proteſt Ravlings kam nach einigen 
Stunden eine Lokomotive an und brachte die Miſ⸗ 
ſon nach Oderberg zurück. 

Aratau, 22. Icuet (P. A. T) Preſſe 
nachrichten zufolge iſt der Volkasſrat des Te—⸗ 

ener Fürſtentums vom Feinde ge— 
nötigt worber, die Stadt Teſchen zu 
verlal len. 

Bei Birnbaum 
und Bentſchen gewöhnliche Tätigleit der deuiſchen 

daß man wünſchen 

berſi Ravlings, der mit der Entente-⸗ 

e Behandlung der Miſſion 

— 

— 

—— —* 
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Lodzer Freie Vreſſe — Sonntag, den 28. Februar 1919 

Der Eutwurf des Wölkerbundvertrages. 
Die Grundlagen ſür die Konſtitution des Völkerbundes. 

Der Entwurf des Vertrages über die Grüun⸗ 
dung des Völlerbundes, den die Pariſer Konferenz 
angenommen hat, lautet: 

8 1. Die Wirkſamleit der vertragſchließenden 
Teile kommt zur Geltung in Sitzungen der Dele— 
gierten, die die vertragſchließenden Teile ver— 
treten, in öfter ſtattfindenden Sitzungen eines 
ausführenden Rates und in der Einrichtung eines 
internationalen Setretariats, das 
ſtändig am Sitze des Völkerbundes tagt. 

8 2. Die Sitzungen der Verſammlung der Dele— 
gierten werden in beſtimmten Zwiſchenräumen 
ſtattfinden und außerdem zu Zeiten, wenn die 
Amſtände ein Verhandeln über Fragen, die in 
den Kreis der Tätigleit des Völlerbundes fallen, 
nötig machen. Die Delegiertenverſammlung wird 
am Sitz des Völkerbundes oder an einem paſſen— 
den Ort zuſammentreten. Sie wird ſich aus den 
Vertretern der vertragſchließenden Teile zuſam— 
menſetzen. Jeder der vertretenen Teile wird eine 
Stimme haben, darf aber nicht mehr als drei 
Vertreter ſtellen. 

83. Der ausführende Rat wird ſich aus 
Vertretern der Vereinigten Staaten, des britiſchen 
Reiches, Frankreichs, Italiens und Japans zu⸗ 
ſammenſetzen, außerdem aus Vertretern von vier 
dem Völkerbunde angehörenden Staaten. Die 
Auswahl dieſer vier Staaten wird durch die Ver⸗ 
treterverſa mmlung getroffen werden. Der aus⸗ 
führende Rat wird von Zeit zu Zeit zuſammen— 
treten, wenn die Umſtände es erfordern, min—⸗ 
deſtens aber einmal jährlich, um alle 
Fragen des Weltfriedens zu beſprechen. Alle 
Mächte, deren Intereſſen dirett durch eine der auf 
die Tagesordnung geſetzten Fragen einer Sitzung 
des ausführenden Rates berührt werden, wird 
eingeladen werden, an dieſer Sitzung teilzuneh⸗ 
men, und der gefaßte Beſchluß wird dieſe Macht 
nur binden, falls ſie eingeladen wird. 

84 ſetzt feſt, daß alle Fragen über die Ein— 
ſetung von Kommiſſionen durch Mehrheitsbeſchluß 

der vertretenden Staaten geregelt werden ſollen. 
S8 5 und 6 handeln von der Organiſation des 

Sekretariats, deſſen Chef vom ausführenden Aus⸗ 
ſchuß ernannt werden wird. 

87. Die Zulaſſung zum Völkerbund 
von Staaten, die den gegenwärtigen Vertrag nicht 
unterzeichnen, lann nicht erfolgen ohne Zuſt im⸗ 
mung von mindeſtens zwei Dritteln 
der auf der Delegiertenverſammlung vertretenen 
Staaten. Es können nur Länder zugelaſſen wer— 
den, die Selbſtregierung (Self Government) be—⸗ 
ſihen mit Einſchluß der Dominions und Kolonden. 
Kein Volt kann zugelaſſen werden, wenn es nicht 
in der Lage iſt, wirklſame Garantien für ſeine 
loyale Abſicht zu geben, die internationalen Ver— 
pflichtungen zu beobachten, und die der Völker—⸗ 
bund hinſichtlich ſeiner Streitkräfte und ſeiner 
militäriſchen und maritimen Rüſtungen ſeſtſetzen 
lann. 

S 8. Die vertragſchließenden Teile erkennen 
an, daß die Aufrechterhaltung des Friedens eine 

Beſchränkung der nationalen Rüſtungen 

exheiſcht, und zwar auf das Minimum, das mit 
der gemeinſamen Ausführung der internationalen 
Verpflichtungen und mit der nationalen Sicher⸗ 
heit vertröglich iſt. Es ſollen dabei die geo— 
graphiſche Lage und die allgemeinen Umſtaͤnde 
eines jeden Landes berücdſichtigt werden. 

Der ausſUhrende Rat iſt beauftragt, den Plan 
für dieſe Verringerung der Rüſtungen auszugrbei⸗ 
den. Er ſoll außerdem jeder Reglerung eine ge— 
rechte und vernünftige Feſtſetzung der militäri— 
en Rüſtungen zur Prüfung vorlegen, die den 
Maßſtab der durch das Abrüſtungsprogramm jeſt⸗ 

Die Berge der Jugend. 
Roman von Franz Wolff. 

(17. Jortſetzung). 

„Bitte — verſchaffen Sie ihn mir“, 
frohſinnig. 

„Ich begreife überhaupt nicht, wie man ſo was 
anfangen kann!“ knurrle Fornner. „Sie haben es 
doch dicht notwendig, ſich Gemeinheilen auszu— 
ſetzen!“ 

Soweit geht auch mein Ehrgeiz nicht“, pflich— 
tele ſie ihm heiler bei, um aber ernſt for tzufahren: 
Se mehr ſich die Fälle mehren, je öfler beim 
Rechtsſchuß wenn nicht Hilfe ſo doch Rat geſucht 
wird, umſo deutlicher lerne ich erlennen, wie not— 
wendig dieſe Inſtilution iſt. Und ich habe — 
nennen Sie dies meinethalben Altruismus — 
immer das Gefühl: Beſitz verpflichtet. Sei er 
auch noch ſo gering. Wer ſorgenlos leben kann, 
joll wenigſtens etwas für die Mitwelt übrig haben. 
Und mein Vater gibt mir ſicher nicht bloß zum 
Nchlstun reichlich.“ 

Ueber den Maler kdam wieder einmal der 
Zorn. 

„Arbeiten und arbeilen! ... Als ob das der 
Beruf der Frau wäre! — Schauen Sie ſich die 
Weiber der Renaiſſance an. Die wußten, weshalb 
ſie da waren! Die kümmerten ſich einen blauen 
Teufel um die Not des Tages. Aber dafür blühle 
die Schönbeit der Frauen!“* 
Seine Augen leuchteten als badeten ſie ſich in 
berauſchender Pracht. 

„Die waren aber auch darnach“, ſagte Beate 
trocken. 

Vei ſolchen Anlãſſen eriappte ſich Weilguni über 

lachte ſie 

geſetzten Streitkräfte entſpricht. Die angenom— 
menen Grenzen dürfen ohne Bewilligung des aus— 
führenden Rates nicht überſchritten werden. 

Die vertragſchließenden Teile ſtimmen darin 
überein, daß die private Herſtellung von 
Munitionund Kriegsgerät zu ſchwe⸗ 
ren Bedenken Anlaß gibt. Sie beauf— 
tragen den ausfühtenden Rat, zu erwägen, wie 
die hieraus ſich ergebenden verderblichen Folgen 
hintangehalten werden lönnen, unter Berückſichti— 
gung der Bedürfniſſe der Länder, die ſelbſt nicht 
die für ihre Sicherheit nötige Munition und 
Kriegsgerätſchaften herſtellen können. Die ver— 
tragſchließenden Teile verpflichten ſich außerdem, 
ſich gegenſeitig die Lage ihrer Induſtrien, die für 
den Krieg in Betracht kommen können, nicht zu 
verheimlichen, ebenſowenig auch den Stand ihrer 
Rüſtungen. Sie verpflichten ſich ferner, offen 
Informationen über ihre militäriſchen und 
maritimen Rüſtungsprogramme auszutauſchen. 

8 9. Es wird 
eine ſtändige Kommiſſion eingeſetzt 

werden, die dem Völlerbund ihre Anſicht über die 
Ausführung des Fe8, und überhaupt allgemein 
über militäriſche und maritime Fragen unter—⸗ 
breiten ſoll. 

8 10. Die vertragſchließenden Teile verpflich⸗ 
ten ſich, die Unverſehrtheit des Gebietes und die 
politiſche Unabhängigkeit a — des 
Völkerbundes zu achten und gegen n Angriff 
von außen zu ſchützen. Im Falle eines Angriffes 
oder eines drohenden Angriffes wird der aus— 
führende Rat auf die paäſſenden Mittel zur Aus⸗ 
führung dieſer Verpflichtung Vedacht nehmen. 

8U. Jeder Krieg oder jede Kriegs— 
drohung. die dixrekt oderindiroekt 
einen der vertragſchließenden Teile 
berührt, wirdals den ganzen Völbler— 
bundangehend betrachtek und die ver— 
tragichließenden Teile behalten ſich das Recht vor, 

lles zu tun, was ihnen klug und wirkſam er— 
ſcheint, um den Frieden zu wahren. Die ver— 
tragſchließenden Teile ſtimmen ferner darin über— 
ein und erklären feierlich, daß jeder das Recht 
hat, freundſchaftlich die Aufmerkſaͤmleit der Dele— 
giertenverſammlung eder des ausführenden Rates 
auf jeden Umſtand zu lenken, der den Frieden 
zu ſtören droht. In dieſem Falle hat der aus— 
führende Rat die Pflicht, anzugeben, mit welchen 
militäriſchen oder maritimen Streitkräften die 
Mitglieder des Völlerbundes ſich an den Streit 
kräften beteiligen müſſen, die dazu verwandt wer⸗ 
den, die Unterzeichner des Vertrages zu ſchühen. 
Die vertragſchliehßenden Teile ſtimmen ferner 
darin überein, daß ſie ſich gegenſeitig in die An— 
wendung finanzieller und wirtſchaftlicher Maß⸗ 
nahmen unterſtühen wollen, die lraft dieſes Paro⸗ 
graphen getroffen werden, um die Verluſte und 
Unzuträglichkeiten, die daraus entſpringen, auf 
ein Mindeſtmaß herabzudrücken. Sie werden 
außerdem den Streitkräſten aller vertragſchließen— 
den Teile freien Durchmarſch durch das Gebiet der 
Unterzeichner des Vertrages gewähren. 

8 12. Die vertragſchließenden Parte ien kom⸗ 
men dahin überein, daß, falls unter ihnen Strei⸗ 
tigleiten entſtehen, die nicht durch die gewöhn— 
lichen Methoden der Diplomatie zu regeln ſind, 
ſie auf leinen Fall zum Kriege ſchreiten dürfen, 
ohne vorher ihre Streitpunkte einer Unterſuchung 
unterbreitet zu haben. 

Sie dürfen niemals einem Mitgliede 
des VölkerbundesdenKriegerklären. 
Sie müſſen dem Schiedsſpruch oder Vorſchlage 
Folge leiſten. Der Urteilsſpruch iſt innerhalb von 

dem Gedenen deß die Gele iſchaft Veoſes friedůg 

Das neue Opernhaus ſtand vollendet. 
Der Architelt, dem zum erſtenmal ein Thealer⸗ 

bau anverlraut worden war, hatte, ſeiner ehrgeizigen 
Eigenart folgend, Neues, ganz beſonders Originelles 
ſchaffen wollen. So ließ er die Galerien weit in 
den Saal vorſpringen, ſo daß ſie das Parterre faſt 
zur Hälfle überdachten. Dieſes Gedrücktſein war 
nicht nach jedermanns Geſchmack; dazu kam die 
Vefürchtung, daß auf ſehr vielen Piätzen die Damen— 
toilet en nicht genugſam zur Geltung kommen 
würden. Und als Forſiner aus einer Probe kam, 
bebauptete er ſogar, die Aluſtik laſſe auf einigen 
Plätzen zu wünſchen übrig. 

Da, zum erſtenmal wunderte ſich ſowohl er als 
auch Beaſe über das faſt erſchreckte Intereſſe Weil— 
gunis über mögliche Mängel der jungen Bühne. 
Daß er mit all ſeinem Beſitz für das Unternehmen 
eingetrelen war, ahnten ſie nicht einmal. 

Die Arbeit nahm Foſtner vollauf in Anſpruch, 
und er halte Plage und Aerger mit ſeinen Ge— 
hilfen. Das rein Handwerlsmäßige des ganzen 
Ausſtatlungs⸗Apparates machte den Freiſinnigen 
übellaunig. 

„Und erſt dieſer Direklor!“ ſchrie er aufgeregt. 
„Der lebt immer bloß in ſeinem Wollenkuckucks⸗ 

heim.“ 
Weilguni ſtutzte, denn wieder berührte ihn das 

Wiederſtreben gegen, den Leiter, in deſſen Händen 
das Geſchick des jungen Hauſes lag, mit bänglichem 
Unbehagen. Er verſuchte eine beſſere Stimmung 
zu ſchaffen. 

„Schau,“ meinte er, „Zengraf gilt doch als 
Kapazität! Und du kannſt dich ja ſelbſt überzeugen. 

gerecht 

ſechs Monaten nach Unterbreitung des Streit⸗ 
falles zu fällen. 

Artilel 13. Die vertragſchließenden Teile kom⸗ 
men überein, daß ſie jedesmal, wenn zwiſchen 
ihnen ein Streitrunkt, deſſen Veilegung durch ein 
Schiedsgericht möglich erſcheint, auftaucht und 
wenn ſie erfolglos verſucht haben, ihn auf diplo— 
matiſchem Wege zu regeln, die Frage in vollem 
Umfange dem Schiedsgerichtshofe unterbreiten 
werden. 

Der Schiedsgerichtshof, 
dem die Angelegenheit unterbreitet werden wird, 
wird durch die Parteien beſtimmt werden, ſei es, 
daß ſie ihn im gegebenen Falle einſetzen, fei es, 
daß ſie ihn in einem ſchon vorher beſtehenden Ab— 
kommen vorgeſehen hätten. Die vertragſchließen⸗ 
den Teile kommen dahin überein, das ergangene 
Schiedsgerichtsurtell in vollem guten Glauden 
auszuführen; mangels Ausführung des Urteils 
wird der Ausführende Rat die Maßhßtegeln vor—⸗ 
ſchlagen, welche deſſen Durchführung am beſlen 
ſichern können. Der Schiedsgerichtshof, dem die 
Angelegenheit unterbreitet wird, wird von den 
Parteien beſtimmt. 

8 14. Der Ausſührende Rat wird die Schaf— 
fung eines internationalen Gerichts— 
hofes vorbereiten, der die gewünſchten Vefug⸗ 
niſſe hat. 

Artilel 15. Sollten ſich zwiſchen Staaten, die 
Mitglieder des Bundes ſind, Meinungsverſchleden⸗ 
heiten ergeben, die geeignet wären, einen Bruch 
herbeizuführen. die aber dem Schiedsgericht nicht 
unterbreitet werden klönnen, ſo ſollen dieſe Fragen 
vor den Ausführenden Rat gebracht werden, die 
eine oder die andere Partei gibt ſeinem General⸗ 
ſeklretär vom Beſtehen von Meinungsverſchieden— 
heiten Kenntnis; dieſe erwägt alle zur Einleitung 
einer Unterſuchung nötigen Maßregeln. 
Parte ien haben zu dieſem Zwecke dem General⸗ 
ſelretät ſo raſch wie möglich eine Denkſchrift und 
alle ihre Urkunden und Beweisſlücke zugehen zu 
laſſen, deren Veröffentlichung der Rat unverzüg⸗ 
lich anordnen kann. Wenn die Meinungsber— 
ſchiedenheiten nicht geregelt werden können, ſo 
muß der Rat einen Bericht veröffentlichen, an 
Hand deſſen die ſonſtigen Ratſchläge 
gegeben werden, die der Rat für geeignet zur 
Regelung der Frage hält. Wenn der Bericht die 
erforderliche Zuſtimmung der Mitglieder des 
Rates erhält, die nicht die Parteien dertreten, ſo 
kommen die vertragſchließenden Parteien überein, 
mit einer Partei, die den Anordnungen des 
Rates Folge leiſtet, in den Krieg einzutreten. 
Im Falle der Weigerung wird der Rat die not—⸗ 
wendigen Maßnahmen vorſchlagen, um die Durch— 
führung dieſes Vertrages zu erzwingen. Wenn 
dieſe Einſtimmigleit nicht erreicht werden kann, 
ſo hat die Mehrheit die Pflicht und die Minder— 
heit das Recht, Denhſchriften zu veröffentlichen, in 
denen ſie mitteilen, was ſie nach Lage der Sache 
und je nach ihrem Standpunkt für richtig halten, 
und Ratſchläge bekannt geben, die ſie füt gerecht 
halten. Der Ausführende Rat dann Meinungs— 
verſchiedenheiten in allen dieſen vertraglich vorge⸗ 
ſehenen Fällen ausgleichen. 

8 17. Bei Streitigleiten zwiſchen einem Mit— 
glied des Völlerbundes und einem Staate, der 
nicht Mitglied iſt, oder zwiſchen zwei Staaten, 
die nicht dem Völkerbund angehören, kommen die 
vertragſchließenden Teile dahin überein, daß 

die Nichtmitglieder des Völkerbundes 
aufgefordert werden ſollen, die Pflichten der 
Bundesmitglieder im Bereiche des Streitfalles 
und unter den vom ausführenden Ausſchuß für 

gehaltenen Bedingungen anzunehmnen. 

Beide 

8 

bekaunt 

Nehmen ſie dieſe Einladung an, ſo werden die vor— 
ſtehenden Beſtimmungen unter Vorbehalt der für 
nötig erachteten Abänderungen auf ſie angewen⸗ 
det. 
öffnet der ausführende Rat eine Unterſuchung 
über Tatſachen und Belege des Falles und wird 
das ihm am beſten und wirkſamſten erſcheinonde 
Vorgehen anraten. Wenn die 
Macht ſich weigert, die Verpflichtungen eines Mit— 
gliedes des Voͤllerbundes innerhalb der Grenzen 
des Streitfalles anzunehmen und gegen einen 
Staat, der Mitglied des Völkerbundes iſt, mit 
einer Handlung vorgeht, die eine Verletzung des 
8 12 bedeutet ſind die Beſtimmungen des F 16 
auf dieſes Land anwendbar. Wenn die belden ſo 
eingeladenen Länder ſich weigern, die Verpflich—⸗ 
tungen der Mitglieder des Völlerbundes in den 
Grenzen des Streitfalles anzunehmen, ſo kann 
der ausführende Rat jede Handlung unternehmen 
und alles empfehlen, was geeignet iſt, Feindſelig⸗ 
leiten zu verhindern und eine Regelung herbei⸗ 
zuführen. 

8 18. Dem Völkerbund wird die allge meine 
Kontrtolle übet Waffen und Munitivn der Lände 
anvertraut, wo dieſe Kontrolle im gemeinſamen 
Intereſſe des Völkerbundes nötig iſt. 

8 19. Die folgenden Grundſähe finden auf 
die Kolonien 

und Gebiete Anwendung, die infolge des Sri KXrteges 
nicht mehr unter der Oberhertſchaft det Staalen 
ſtehen, die ſie vorher regiert haben, und die von 
Völlexn bewohnt ſind, die nicht fähig ſind, ſich 
unter den beſonders ſchwierigen Vedindungen der 
modernen Welt ſelbſt zu lenten. Die Wohlfuhrt 
und die Entwicklung dieſet Völler biden din— 
heilige Kulturaufgabe, und es erſcheint bei Grün⸗ 
dung des Völkerbundes angebracht, die u nter⸗— 
pfänder für die Verwirklichung die⸗ 
ſer Miſſion feſtzulegen. Die beſte Methode. 
um dieſen Grundſatz praktiſch durchzuführen, in. 
den Schutz dieſer Völter den fortgeſchrittenen 
Nationen anzuvertrauen, die durch ihre Hilfs— 
mittel, ihre Erfahrungen oder ihre geographiſche 
Lage am beſten geeignet ſind, diefe Verantworttung 
auf ſich zu nehmen. Sie werden diefen ch 
Beguftragte und im Namen des Völterbun 
ausüben. Der Charakter dieſes Auftrages muß 
nach dem Grad der Entwicklung dieſer Völter, d 
geographiſchen Lage ihrer Gebiete, ihren wirt— 
ſchaftlichen Verhältniſſen uſw wechſeln. 

Einige Gebiete, die vorher zum os mani⸗ 
ſchen Reich gehörten, haben einen Entwick 
lungsgrad erreicht, daß ihr VBeſtehen als unab— 
hängiger Völlker vorläufig mit dem Rat und der 
Hilfe einer beauftragten Rat anertannt ⸗ 
den lann, die die Verwaltung bis zu dem Augen 
blick führen wird, wo ſie ſich ſelbſt werden 
können. Die Wünſche dieler Gemeinweſen wer— 
den für die Wahl der zu beauftragenden Macht 
beſtimmend ſein. 

Die Entwicklung anderer Völlker, beſonder 
Zentralafritka, verlangt daß eine be 
trogte Macht die Verwaltung diefer Gebieten 
nimmt, unter der Bedingung, daß Mißbräuch 
wie der Sdlaven⸗ oder Waſfen⸗ und 
handel verhindert werden, und daß die Gewiſſens⸗ 
und Religionsfreiheit gewährle ftet dvi 
Eingeborenen dürfen leinerle ninäri je Unter⸗ 
weiſung erhalten, es ſei denn für Volizelzwecke 
und zur Verteidigung ihres Gebietes. 

Die übrigen Mitglieder des Völterbundes wer 
den in bezug auf Guteraustauſch und Sudel aui 
den Fuß der Gleichheit geletzt. Gebiete, vi⸗ 
Südweſtafrika und gewiſſe Inſeln deßs Stin 
len Ozeans, werden angeſichts ihrer geringen 

—— —— 
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die nur ſeine theoretiſchen Muſitauffabe ſeine ge⸗ 
ſam aelten Kritiken!“ 

„Das iſt's ja!“ wetterte Forſtner nun erſt 
recht. „Tbeorie! Nichts als wohlbegründele Theo⸗ 
rie! Hamit aber haucht man einer Bühne kein 
wahres Leben ein!“ 

Und als Weilguni einen Einwand machen wollle, 
rief er in. heftiger Bewegung: 

„Glau-ſt du, ich bin ohne Grund bei den lang⸗ 
weiligen Rroben gehockt? Ich wollle ſehen, ob 
meine Gegneſchaft begründet ſei!“ 

„Und —“ 
Dein gepeieſener Theoretiker ſitzt ſuumm beim 

Souffleurkaſten und läßt einzig und allein dem 
Regiſſeur das Wart!“ 

„Ach,“ lachte Beilguni, „das weiß ich. Das iſt 
eben ſeine Meihode. Er iſt der Beobachter, der 
dann ſpäter ſeine Aßsſtellungen macht und ſeine 
Direktloen trifft.“ 

Forſtner ſchüttelle ſroͤ ingrimmig. 
„Und das glaubſt da?! — Er fürchtet ſich zu 

blamieren! Deshalb ſchwagt er.“ 
Und mit überzeugu gsvollem Ernſt ſetzte er 

inzu: 
„Wenn der nicht prattiſch wird, wenn er keine 

Beziehung zum Leben Swinnt, ſo geht die Ge⸗ 
ſchichte ſchief⸗ — In Weilguni ſtieg ein Bangen auf. 

Er mußte an Illich benkem, der ja auch leiſe 
Zweifel bei der Berufung Zengrafs nicht uner— 
drückt hatte. Und es dan ſiedendheiß üͤber ihn, 
wenn er daran dachte, dat das Unternehmen fehl 
ſchlagen könnte ... 

Sauteſ du Ilich fur den Beſſeren gehallen ?“ Zaghaft, unſicher klang oie Frage 

„Der ſchon erſt 
im Muſialiſchen. Ein bedeuſender, aber ein mide 
Mann. Und zum Theater gehört ein eiſerner Wil⸗ 
und die Fuchtel!“ 

Der Mann reckte ſich. 
„Herrgott, wenn ich in ſolch eine Stelle käme . 

Ich möcht' dreinfahren!“ 
Bei dieſen Worten kam es wieder befrelend 

über Wdilguni. Wußle er doch: der temperament⸗ 
volle Forſter wollie alles im Handumdehrun höchſter 
Vollendung haben. Ihm, in feiner Taleniu, in 

* es ja doch nie einer gut genug. Von dieſem Stand⸗ 
punkt aus wertete er auch Zeñgraf. 

Und Weilguni lachte in ſich hinein. Daß er 
auch nur einen Augenb'lick lang vergeſſen konnie, 
wie der Freund ſiets im Sturmichritt vorging. 
Wie er dabei über die Strängße ſchlug. Und wie 
leicht er auch wieder, ſiellte ſich ein Erfolg 
ein, voll glühender Begeiſterung und Bewunderunß 
ſein konnte. 

Und er bedachte auch, daß es Zengraf wieder⸗ 
holt gewagt hatte — wie Foiſiner bohnie; al⸗ 
„Alles Verſteher!“ — Bemängelungen an den De— 
korationsentwürfen zu machen. 

Daber kam wohl auch ein Teilchen von Forſt 
ners Voreingenommenheit, die ja Bate zu teilen ſchien. 

Aber er mußle ſich gleich auch eingeſtebhen, daß 
ihm Beale jetzt ganz von der flatken Perſönlichkel 
des Malers gefangen genommen ſchien. 

Es war, als ſtiege ein ihm nicht ganz verſtänd 
liches Zürnen, das ihn wieder wie ein meingefan— 
denes Schmerzgefühl überkam, in ihm auf, wenn 
er ſich ſagen mußte, daß Beaie doch faſt nur mehr 
auf Forſtner hörte — 

Terlſebung iolat. 

Mit der Abſendung dieſer Einladung er⸗ 
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Eodier Ftrele Rreſfſe — Sonnkag, den 23. Fehrnar 1919 

Bevöllkerungsdichtigkeit, ihrer Entlegenheit und 
ihres geogtraphiſchen ZuJjammenhanges mit dem 
Verwalterſtaat von dieſem nicht beſſer verwaltet 
werden können, als wenn ſie einen unlöslichen Be— 
ſtandteil von ihm bilden, unter Vorbehalt der 
oben jeſtgeſeßzten Bürgichaften und eines all— 
jührlichen Berichtes des Verwalterſtaates. Wenn 
tcin früheres Uebereinlommen darüber beſteht, ſo 
Vird die Satzung hierüber von dem Ausführenden 
Nate in einem Sondervertrag feſtgeſetzt werden; 
ein Ausſchuß ara Sitze des Völlerbundes wird die 
jährlichen Berichhte der Verwalterſtaaten ent⸗ 
gegennehmen und prüfen und zur Beobachtung der 
Nedingungen der Verwaltungsaufträge mit— 
wirlen. 

Artilel 20. Die Mächte werden ſich bemühen, 
billige, menſchliche Arbeiterwohnungen 

ür Männer, Frauen und Kinder ihrer Länder 
herzuſtellen und aufrechtzuerhalten. Sie werden 
eine dauernde Geſchäftsſtelle für Arbeiterfragen 
einrichten, welche einen Veſtandteil der Verwal⸗ 
tung des Völlerbundes bilden wird. 

Artitel 21. Durch Vermittlung des Völker—⸗ 
bundes werden Anordnungen getrofſen werden, 
um die Freiheit des Durchfuhrhandels und die 
Behandlung des Handels zwiſchen allen Mitglie— 
derſtaaten des Volterbundes auf dem Fuße der 
Sleichheit zu verbürgen; beſonders dönnen Son⸗ 
derbeſtimmungen getroffen werden mit Bezug auf 
die Vedürfniſſe der während des Krieges von 
1914 bis 1918 verwüſteten Gebiete. 

Attikel 22. Alle früher durch Verträge er— 
richteten internationalen Geſchäftsſtellen wecden, 
wenn die daran Beteiligten dem zuſtimmen, unter 
die Aufſicht des Bundes geſtellt werden. 

Artikel 23. Jeder von einem Mitgliedsſtante 
des Bundes geichloſſene Vertrag und jede von ihm 
eingegangene Verpflichtung wird ſofort durch den 
Generalſekretär in ein Verzcichnis aufgenommen 
und ſobald als möglich veröſfentlicht werden; kein 
Vertrag und keine Verrflichtung zwiſchen den 
Völkern wird vor dieſer Verzeichnung verbindlich 
jein. 

Artikel 24. Die Verſammlung der Vertreter 
vird des Recht haben, von Zeit zu Zeit die Mit⸗ 
gliedsſtaaten des Bundes zu eiſer Nachprüfumng 
der unanwendbar gewordenen Verträge und der 
rnternationalen Verhältniſſe aufzufordern, deren 
Audrechterbaltung den Frieden gefährden könnke. 

Artitel 25. Dir Vertragſchließenden verſprechen, 
nile unter ihnen beſtehenden Verpflichtungen, die 
FAit dem gegenwärtigen Vertrage unvereinbar 
ind, aufzuheben und weiterhin leinen mit dem 
oerrrähnten Vertrage unvereinbaren Vertrag zu 
chliehen; wenn eine Macht, die bei Beginn oder 
ſpäterhin den Bundesvertrag unterzeichnet. vocher 
mii dem gegenwärtigen Vertrage unvereinbare 
Verbindlichkeiten hat. wird ſie ſich ſoſort von 
dieſen Verbindlichkeiten zu befreien haben. 

Artikel 26. Aenderungen des gegenwärtigen 
Nertrages werden nach ihrer Beſtätigung durch 
dicjenigen Staaten, deren Vertreter den Aus— 
frnenden Rat bilden, und durch drei Viertel der—⸗ 
jenezen Staaten. deren Vertreter die Vertreter⸗ 
raoruammlung bilden, in Kraft treten. 

Deutſchrengliſcie Beziehungen. 

Preſſe bieibe undeilpoll, und die engliſche Preſſe 
hobe während des Krieges die Meinung gemacht. 
Dieſe öſfentliche Meinung ſei auch der Wieder⸗ 
berſtellung der deurſchen Kolonien nicht geneigt. 
Die Ausnüßung der von der früheren durtſchen Ne—⸗ 
gierung beganzenen Fehler habe die öffentliche Mei⸗ 
nung in Ergland ſo beeiniſlußt, daß die deuiſche 
Regieruug jeßt in England als nicht vertrauens⸗ 
würdig angeſehen werde. Wenn die engüſchen Arbeiter 
nicht durch die ſchäd.iche Preſſe becinſlußt würden 
und die genauen Tatſachen kennten, würden ſie ſich 
zum Veiſpiel der Aufhebung der Blockade in ge— 
rechter Weiſe annehmen. 

Macdonald kam in dieſem Zuſammenhang auf. 
die deniſche innerpolitiſche Lage zu ſprechen und 
erklärte, der deutſchen Regierung keinen Rat über 
ihre innerpolitiſchen Pflichten erteilen zu wollen und 

zu können. Nicht nur eine deulſche, ſondern eine 
europäiſche Andelegenheit ſei es, daß in Deutſchland 
die inneren Krafte der Ordnung, des For ſchritts 
und der Freihe:t konſolidiert wüörden. In dieſem 
Beſtreben weirde die deuiſche Regierung für ihr 
Volk, Arbeit und Ordnung zu ſchaffen haben, und 
dem alliierten Amerila liege die unmittelbare Pflicht 
ob, Deutichland zu helfen, zur Einheit zu iommen, 
einerlei, wie die Abſichten der Alüerten und Amerias 
Deutſchlano gegenüber ſein mochten. Gerade die 
ſchiechte Veeinſtuſſung der öffentlichn Meinung, 
betonte Macdonald zum Schluſſe noch einmal, ſei 
eine der Hauptichwierigkeiten, der Deufſchland bei 
Wiederaufnahme der internationalen Veziehungen 
gegenũberſtehe, und werde auh auf den Völkerbund 
einwirden, obwohl der Völkerbund ſicher kommen 
werde. Deu ſchland ſolle ſich mit der Tatſache der 

Nach ſeiner Rückkehr iſt es zu einem ſchwe⸗ 
ren Konflikt zwiſchen Eisner und der Münche⸗ 
nwer Preſſe und als Folge zu einer Art Streik der 
Mün hener Lokalpreſſe gelommen. Dazu iſt auch 
im Miniſterrat zwiſchen Eisner und den Miniſtern 
der ſozialdemokratiſchen Mehrheit 
Konſlikt ausgebrochen. Der Zentralrat der Arbeiter, 
Soldaten und Bauern hat ſich in überaus heftigen 
Angrifien gegen den Miniſter für militäriſche An—⸗ 
gelegenbeiten, Roßhaupter, gewandt. Er mißbilligte 
aufs ſchärſſte deſſen Maßnahmen und verlangte das 
Erſcheinen des Miniſters zur Redſenſchaftsablenung. 
Der Miniſter mußte vor dem Rat erſcheinen. Man 
proteſtierte erregt wegen der beabſich.igten Bildung 
der Volkswehr, die als eine „weife Garde“ be— 
zeichnet wurde und gegen die Einſetzung eines 
mititäriſchen Beſehlshabers mit weitgebenden Be⸗— 
fugniſſen in die Stadtkammandatur. Es wurde 
vom Zentralrat die ſofortige Auflöſung der beye—⸗ 
riſchen Armer verlangt. Roßhaupter gab in der 
ſehr ſüürmiſch bewegſen Sitzung ausweickende Er⸗ 
klärungen ab. Darauf erſuchte Cisner ſeinen 
Miniſterkollegen, ſich küpp und diar darüber auszu⸗ 
ſprechen, wie er die gegenuͤrärtige überaus kritiſche 
militäriſche politiſche Situation beuteile, und vor 
allem zu ſagen, was er unter reg'ernugsreuen 
Truppen verſtehe; ob Trupptn, die die gegenwär— 
tige Regierung unterſtützen, oder die für die kom⸗ 
mende Koalitione reqgierung ſeien. Die Sitßung 
mußte wegen der ſehr ſtarken Erregung abgebrochen 
und vertagt werden. 

Schon damals befürchtete man, daß es in 
München zu blutigen Unruhen ſommen würde, die 
ſich gegen das Miniſterium Eisner ger'chtet hätten. 

engliſchen Stimmung, wie roreingenommen ſie auchzAus dem kurzen Telegramm öher Eisners Ermor⸗ 
ſein möge, vertraut wachen. Die deutſche Demo— 
kratie ſolle aber der Welt ihre demolraliſche Ge⸗ 
ſinnung klar machen, Veweiſe dieſer Geñnnung 
geben und keinerlei Zveifel, zum Beiſßpiel hinſichtlich 
der Abrüſtung, auftommen laſſen, dann würden 
Wiedervereinigung und Frieden Hand in Hand gehen. 

kKurt Cisner ermoraͤet. 
Der bayeriſche Miniſterpreſident Kurt Eierer, 

unabbängiger Sozialiſt, der erſt kürzlich auf der 
Tagung der ipternaticnalen Sorialiſten?enſerenz in 
Bern ſich durch die Verunalimpſangen des deut— 
ſchen Volkes in einen ſchrefſen Ecgenſotz zu ſeinen 
Genoſſen, den WMehrbeitéſozialiſten, ſetzte und durch 
ſeine Rede allgemeinen Unwillen in Deutſchland er— 
regte, iſt am Freitag einem Attentat zum Opfec 
gefollen. Wir erhalten darüber das nadſſtehende 
Telegramm der P. A. T.: 

München, Februar. (P. A. T.) 
Geſtern vormitlag wurde der Ninifſters 

präſident Kurt Eiener auf dem Wege vom 
Winiſterium des Acußern zum Landtogs⸗ 
gebäude ermordet. Den Mord ver— 
übte Graf Arco⸗-Wallei (2). der 
von hinten zweimal auf ihn ſchoß und ihn 
in den Kopf traf. Der Täter wurde von 
der Vürgerwehr derart übel zugerichtet, 
daß an ſeinem Auilommen gezweifelt wird. 
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ders in Der Führer der engaliſchen Arbeiterparttei und J 
beguj⸗ Mitglied der engliſchen Delegalion der Verner inter⸗ Schon. ſeit Miite Februar ließen die politiſchen 

e über⸗ gatignalen Sozialiſtenkonferenz, Ramſay Mac- Verhältniſſe in Vayern richt viel zu wünſchen 
bräuche donald, ſprach dem Berner Verlireter von Wolffs übrig. Miniſter Roßhaupter hatte alle webrfäuigen 
Ul!ohoie Telegraphiſckem Bureau ſeine volle Zufriedenheit Männer Bayerns zur Bildung einer Rolks⸗ 
wiſſens⸗ mit den Ergebniſſen des Berner Kon- wehr aufgerufen, doch wurde dieſe Maßnahme 
» Die rreſſes aus, die die Friedenskonferenz gut tun mit Erbitterung aufge nommen. Dies war 
Untore verde in Erwäqgung zu ziehen. Ueber die Ent⸗ der erſte Korfliſisſioft. Ande rerſeiſs eiregte die 

eizweike wick. ung der deutich engliſchen Bejiehungen ſei noch Singliederung des Rare yſtems in die Vertafſusg 
in endgültiges Urteil erlaubt. Die Eatfernung der in der Form, daß den Näten keine Legis!atioe und 

es wer eiden Siaaten ſei noch beträchtlich uxd die Stim⸗ auch kein meitgehendes Kontrollrecht zuſiehen ſoll— 
del auf munag gegen Deutſchland habe mit der Beendigung die Arbeiter. Soldoten⸗ und Bauernraͤte. Dies 
e, wie der Feindſeligkeit noch keinen Wechſel erfaren. Die geſchah in Eisners Abweſenheit. 
Still⸗ — ———— — — — ——— — — — 

eringen 3543 Große Hauptquartier der Alliierten. Alle Hotels. 
— * E haupquattiet i Fiet. viele Bürgerhäuſer ſind von den Dijieren be⸗ 

Lyriker Aus Trier wird uns geſchrieben: Am Sonntag, egt. Im —— — iſt der — Sar 
milder en 1 Dezember, fuhren die erſten ameritaniſchen Rit dem weitverdtelten Appatat. mir Adjutan⸗ 
8G!Y R 15 ten, Kurieren, Dolmetſchern, Schreilera und Or⸗ rWille F Autoungetüme mit dem Sternbanner und in —D 

X ledergelbem Anſtrich durch unſere Straßen. An⸗ Ide⸗ —— 3 an Stahn —S66 
enehm fiel ihr langlamies Tempo auf, und ein 4 Side — —* —— Iig 

me... rücſihtsvolles Ausweichen vor Fuhrwerken und —— inidei —* 8* 
J. Straßengängern. Tag und Nacht hupten ſie in 9 7nd —e * — —F enen 

efreiend ihrem eigentümlich heiſern Schrei durch die Fubppen zꝑ 5 e,i inene une a 
rament⸗ Stadt. Viotorräder, mit einer Begleitgondel zur —— F — —— endinesn 
hochſter WSeite für den beobachtenden Oifizier, folgten in —— e ——— An gu — 
uſt, tat unzähliger Menge. Ihre Aufgabe beſtand darin, *8 t n am niir dae 
Stand⸗ die Vorpoſtenleite zu ziehen nd die Poiten an —— ——— diee * —* di —— 

vBrücken, und Tunnels aufzuſtellen. Sanitäts- Popier, 8* e 

e e e konnte, J Aiſtrich, brachten die erſten amerikaniſchen Ver- u⸗ * 33 
orging. rrindeten, 8 Sanitätskorps mit den Rote rgermeer warntae Vevöllerung vor Preis⸗ 
ud wie x�uʒ⸗Schweſtern. Deren Tracht iſt wie „die ü ervorteilung der Truppen. heb 
Erfolg dentſhe, nur von eben derſelben Khakifarbe wie Zwiſchen Vevöllerung und den Truphen beſteht 

iderung Ieee Uniformen der Offiziere und Mannſlchaften. ein dorrelter Verlehr. Still ließen die Trierer ſie 
weitauſend verwundete Amerikaner liegen vor⸗ einziehen ſtill gehen ſie an ihnen vorüber und 

wieder⸗ iäufig in Trier. geben höflich Auskünft. wenn ſie darum gebeten 
e: als Am Sonntag, den 2. Dezember, zeg das werden. Die Mannſchaft ſetzt ſich aus jungen, 
en De⸗ *. ameritaniſche Infanterieregiment pru wirbeln · hohen und ſohnigen Geſtalten zu ammen. denen 

IJ der Muſit durch die Stadt, um ſi lauf die Otti- man ſportliche Uebung anſieht. Sie ſchreiten in 
Forſt. PEchaften bis Bernkaſtel zu verteilen. Ein endloſer dem haſtigen darzen, leicht hüpfenden Schritt aus, 
teilen 7Shlangenzug von Planwagen, höher und breite den auch die ranzoſiſchen Narſchtruppen haben. 

J ꝑals die deutſchen, folgte mit einen Vorſpann ron Sie tragen dicke. flauſchartige lurde Mäntel., ſehr 
n, daß * 8—10 Pferden. Die Kaſernen, die vervaiſt in geſchmeidiges Juhzerg und die ſchief auf dem 
chten den letzten Novembertagen gelegen hatten und Kopfe ſitzende weiche Miürhe mit Vorder- und Hin⸗ 

nom plündernden Volk ſchlimm heimgeſucht wacen, iriet. Alles von ledergelber, der ſog. Khaki 
—— Ie vurden von den Amctikanern bezogen. In deut- ſarbe ... 
are bchen Shilderhäuſern ſtohen ihre Poſten. Auf Die Trieder Vahnhöfe ſind beſetzt. Während 

wenn Andern Straßen patrouillieren die Samm es ganz dreier Tage war jeder Verlehr üßerhaupt ge⸗ 
J irierlich. ſperrt. In den Eiſenbahnbüres führen amerika⸗ 

medꝛ HMElegante Reiſeautomobile mit farbigen Ab—⸗ niſche Offlziere die Oberleitung. Es geſchieht 
—*— * eichen. die man noch nicht kannte, brachten das alles in tückſſichtsvoller Weiſe.. Nun iſt auch 

rückt. 

ung iſt nicht erſichtlich, welche Motive der Tat 
zugrunde liegen, man muß indeſſen annehmen, daß 
der Mörder, deſſen Neme wahrſcheinlich verſtüm—⸗ 
melt iſt, im Auftrage irgerd einer Gegenpartei ge⸗ 
handelt hat. 

Polniſcher Candtag. 
Paderewſki bleibt Miniſterpräſident. 
In der gedttrigen Landtageſitzung, die um 

10*3,, Uhr vormiſtags eröffnet wurde, verlas der 
Marſchall nachſtehendes Schreiben des Miniſler⸗ 
präſidenten an den Staatschef: 

„Unter Bernufung auf die Oeklaration, die 
ich in meinem und im Namen meiner Kollegen 
dem Landtag unterbreitet habe, habe ich die 
Ehre, den Herrn Staatschef zu bitten, mich und 
das geſamte Kabinett des Amtes zu entheben. 

(gez.) J. ZN. Paderewſti, 
Miniſterpräſident“ 

Dieſes Demiſſionsgeſuch wurde vom Staatschef 
mit nachſiebendem Schreiben beantwortet: 

Herrn⸗Janach NRan Raderewſki, 
Min'ſterpräſident. 

Im Einverſtändnis mit dem verſaſſungge⸗ 
benden Landtag teile ich dem Zerrn Miniſter⸗ 
präſidenten weit, daß ich die am 20. Februar in 
ſelnem und im Namen des ganzen Kabinetts 
eingereichte DRemiſfſfion nicht annehmen 
kann. Ich beauitrage Sie und Fhre Kollegen 
mit der Weiterführung der Geſchäjte. 

J. Pilſudjti, Chef des Staates. 
Dieſe Antworl des Staatschefs löſte ſtarken 

Beiſall aus. 
Sierauf wurden mehrere Interpellationen 

verleſen. Abg. Jan Dombrowjki brachte einen 
dringlichen Antrag betreffend die Notſtands⸗— 
arbeiten eip, deſſen Dringlichkeit anerkannt wird. 
Es wurden * webrere Antrage cingebracht, 
worauf der Maͤrſchas das Haus auffordert, in die 
Tagezordnung emuicelen. Dieſe ſieht zunächſt eine 
Ausſprache über die Erklärungen des Miniſterprä⸗— 
ſidenten und des Finanzminiſiers vor. 

AA XC TX 

.Pamerikaniſche Kavallerie und Artilleri 
Miütten durch die fremden Kriegsbilder 

auſt ein deutiches Nilitärauto mit dom ſchwaczen 
Adler im grauen Felde. Am Steuer weht die 
weiße Fahne. Werße Armbinden tragen die In⸗ 
ſaſſen: zwei höhere deutſche Offiziere, die als 
Parlamentäre aus Frankreich kommen. 

Die Trierer Preſſevertreter wurden zum Oberſt⸗ 
kommandierenden der ameritaniichen Truppen, 
General Vrown, befohlen, der ſich els liebens— 
würdiger Mann zergte. Durch ſeinen dolmet'chen⸗ 
den Oberſt ließ er ſagen, er werde weder Preſſe⸗ 
noch Paſtzenſut enführen und alles vermeiden, 
was die Bevölkereeng bedrücken werde. Er lege 
Wert darauf, dad zwiſchen ſeinen Truppen und 
der deutſchen Bellderung ein gutes Einverneh— 
men zuſtande kor me. Der Oberſt ſetzte warm 
hinzu ſie ſeien picht nech Trier getommen, um 
die Bevölkerung A beunruhigen, ſondern um ihr 
zu helfen ... 

Langſam weieht die qualvolle Spannung non 
uns. die währess vierer ſchreckensvoller Kriegs- 
jahre auf uns gllegen hat. 

R. Kaulitz⸗Niedec. 

ſAeine Beitrãge. 
Arrier FJAde! Wir leſen in „Daily News: 

i. Dies it ↄer Friede, den die Älliſerlen ſchlofſen. 
2. Sies ð. oie Prolimina Beſprechung zu dem 

Frieden, den zte Alliſerten ſch'oſſen. 
3. —*— Aüder Vrolon zu der Präliminar⸗Be— 

ſprechung zu 2en Frieden, den die Alliſerſen ſchloen. 
4. Bies ſt des Vorſpiel zu dem Nrolog zu der 

Pralimtnar⸗Veſprechung zu dem Frieden, den die 
Alliierten Clonen. 

5. Vies iſt die Enfübhrung zu dem Vorſplel zu 
dem Proloe u der Brälimingre Beſprechung zu dem 

rie den. daan die Alliterten ſchlouſſen. 
6. Si iſt der Melnungsaustauſch zu der Ein 

uhrung zu dem Vorſpiel zu dem Prolog zu der 

ein ſchwerer jihr Proaramm klar darlege. 

einge⸗ Braliminar· Belprechung zu dem 

Abg. Grabſki will das Wort ergreifen, doch 
wird er durch Zurufe unterbrochen: „Wo iſt der 
Miniſerpröſident? 

Der Marſchall erklärt, daß er verhindert ſei. 
Abg. Grabſti verlangt, daß die Regierung 

Er tritt dafür ein, 
Faß in den Teilungsgebielen Landtagswahien vor— 
genommen werden. 

Grabſti ſpricht ſodann über die Grenzmarken 
und ruft zur Verteidigung der polniſchen Lande 
gegen den BVolſchewismus auf. 
niſche Staot“, ſagte er, „wird eine nationale kalho 
liſche Volkorepublik ſein, doch müſſen wir 
allen anderen Nationalitäten und Bekennt⸗ 

niſſen volle Entwicklungsfreiheit 
garcntieren. Ferner ſind großzügige ſoziale 
Reformen auf dem Eebiecte des Arbeiter— 
ſSuves erforderlich. Auch die Agrarfrage 
iſt wichtig. Die Parzellierung der großen Guͤrer 
erſchtint notwendig, um den Vauern, die wenig oder 
lein Land beſitzten, zu befriedigen“. 

Der Redner ſchließt mit den Worten: „Der 
natiorale Volkaverband ſpricht dem Miniſter prãfi 
denten ſein volles Vertrauen aus.“ 

Es folgt hierauf eine Interpellation des Abg 
Stolarſtti, die wir in der nächſien Nummer 
unſeres Blattes peröffentlichen werden. 

Cetzte Nachrichten. 
Die ungehorſamen Tſchechen. 

Warſchau, 22. Februar. (P. A. T.) Im hen— 
tigen Generalſtabsbericht heißt es u. a.: 

In Litauen und Weißrußland (Grupyr 
des Generals J vas kiewicy) warfen unſere Vorpo 
ſlen eine bolſchewiſtiſche Ableilung aus Plosti 
(12 Kilom. öſtliich von Selwianka) auf Slomin 
zurũck. 

Bei Lemberg Ariillerietätigrelt. 
Abteilungen verſuchten, unſere Gräben 
ſie wurden jedoch abgewieſen. 

Teſchener Schleſien: Trotz der von 
der Pariſer Konferenz feſtgelegten 
Waffenſtillſtandsbedingungen haben 
die Tſchechen das polniſche Gebie: 
bisher noch nicht geräumt; ſie ho— 
ben vielmehr am 21. d. Mits. einen neuer 
Angriff auf unſere Linien unternommen. Um 
71/, Uhr begann das Maſch'nengewehrfeuer. Alle 
Angriffe wunden indes abgewieſen. Am ſfüͤdlichen 
Flügel beſetzten die Tichechen Hermanowice und be 
ſchoſſen Kiſſtelow. An der ganzen Front ſind 

Ukrainiſche 
zu nehmen 

Truppenkonzentratlonen feſigeſtellt worden 
Arbeitsloſe bei Paderewſti. 

Warſchau, 22. Februar. (P. A. T.) Hente 
zwiſchen 10 und 11 Uhr vormitlees verfammelte 
ſich vor dem Hotel „Briſtol“ ein Haufen Arbeitdloſer, 
in einer Anzabl von gegen 2000 Perſonen an, 
beſtehend aus Soldaten der früheren ruſſiſchen Ar— 
mee und Kriegsgefangenen. Sie verlangten Arbeil 
und Brot. Der Miniſterpräſident empfing eine 
Abordnung der Arbeitsloſen und verſprach 
moögliche zu tun, um ſie zufriedenzuſtellen. 
verſichere Euch“ ſagte Paderewſki, daß Cuch 
Unrecht geſchehen wird, und daß Ihr alleBreot 
und Arbeit erhalten werdei.“ F 

— * — —8 N 

die Beſchietzung Cembergs. 
Lemberg, 21. Februar. (P. A. T.) 

Die „Gazeta Poranna“ meldet; Die Irren⸗ 
anſtalt in Kulparkew wurde vorgeſtern zwei Mal 
beſchoſſen. Innerhalb der Anſtalt fielen me hrere 
Granaten. Eine davon fiel in einen Kranken⸗ 
ſaai, wo ſie ungeheure Schäden anrichtete. 
Es befanden ſich gerade zahlreiche kranke Frauen 
im Saal. Einige von ihnen wurden ver w unde 
einer wurde der Vruſtkaſten aufgeriſſen. 3 

7. Dies iſt — — 
(Hier ertönte zum Glũdck die Noiglocke) 
Roemain Rolland über den Sieg der Entente. 

Vom Direknor des Pariſer Biaties Le Porulaireẽ 
aufgeſordert, bei Arlaß des Nufenthalles Wilſons in 
Frontreich einen Aufſatz zu ſchreiben, ſchrieb Romain 
Rolland folgenden Brief: 

»Mein, lieber Longuet! Ihren Brief vom 6. De⸗ 
zember erhielt ich erſt heute (i2. Dezember, natürlich 
von der Militärzenſur dednetſ, er ſindet mich tram 
an einer ſehr ſtarlen Gripoe. an der ich ſeil vierzehn 
Tagen leide. Es iſt mir olſo nicht meglich. ben dir 
tikel. den Sie von mir verlangen, zu ſchre ben. Ich 
möchte Ihnen nur ſoviel ſagen, boß wahrend dicfer 
vierzehn Tage die Leklüre der Nachrchten aus Franf- 
reich mir ſchmerzlicher war als das Fieber vDie 
Alli erten halten ſich für Sieger. Ich betrachte ſie 
(wenn ſie nicht in ſich gehen) als beßeat durch den 
Bismarck eimus. Ohne Linen hettigen Schlag gegen 
dieſe Zaſtände, ſehe ich om Hor zont nur ein Zeifaiter 

CC * 

—* Alliierten ſchloſſen. Srie en den 

vpon Haß neuen Revanchelriegen und die Zerſtörung 
der europäiſchen KulturWMögen die Sieger in 
mitten ihres berauſchenden, aber krügeriſchen Trium-⸗ 
phes von heute ſich ihrer erdrückenden Veranwort- 
lichkeit in ber Zukunft bewußt werden. Moͤgen ſie 
bedenken, daß aue ihre Irrtümer oder Verz chie durch 
ihre Kinder oder ihre Kindeskinder bezadi werden. 
Ich hätte Ihnen gern einige Zeilen geſchrieben, um 
die Ankanſt Wilſons in Frankreich zu begrũkßen. aber 
ich habe — 
ihn Helfen Sie ihm. und moͤge er Ibnen hel'en. 
Die konmmenden Wochen werden für die Zukunft der 
Menſchheit entſcheidend ſein“. 

—* 

ßumor. 
Rellner; VPutenbtaten. mein Herr, kann Ihnen ganz beſonders einpfedlen derr, 

eſſen; gerade ſo viel, um nicht hungtig zu Selt 5 
zu müſſen. 

eine Vortion Karplen zu nehnen 

„Der pol⸗ 

heute nicht die Kraft dazu. Ich hofle, auf J 

Gaaſt: Ich moͤchte eigentiich blehß eine — F 
den 

Retlner: Dann würbde ich, ralen, vorher vä 
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Pofel „Fuvoy“ 

Trellpunkt der lLodzer cezellzchull 
Anerkannt vorzũugl. Mittage 
3 Abendbrot à la carte 3 
2Wohlgepflegie Biere 38 

Erſiklaſſige, gut abgelagerte Weine, 
in reichhaltiger Auswahl ⸗⸗· 

Zalerz mußte aus von uns unabhängigen Gründen auf 
Montag, d. 2u. Februar, nachmittags!/ Uhr verlegt werden, 
wovon wir alle Berwandten, Freunde und Bekannten in 
Kenutnis ſetzen. 

* 
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Allabendlch 
Runſtler ⸗·Ronzert. 

Um regen Zuſpruch diftet 
Os waold Rohnke. 
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Konzertſaal, Dzielnaſtraße 18. 
Freitag, den 28. Februar 1p180, um 8 Uhr abends, 

Chtenuhend ſür den Niteltot des Baldluſta, Orheſterz Hetn 

ßeil 
12 
— 12 — 
28 
324 
*6 
6 ⸗6 
67 

Zglerſta⸗Straße 17, 6. Kirchenplatz. 
9 10 Augenkrankheiten Dr. Goldſtein⸗Pollak. 

10—11 Innere und Kinderkrankheiten PHr. Roſenzweig. 
11 —12 Innere und Nervenkraulheiten DPr. Juſtnrann 

Frauenkrankheiten und Geburtshilie 
Herz⸗ und Lungenkrankheiten Dr. Weinberg. 
Haut und Geſchlechtsktrankheiten Dr. Roſchaner. 
Chiturgiſche Krankheiten Pr. Goldmann. 
Herz⸗ und Lungenktankbeiten Dr. Weinberg. 
Ohren⸗ Naſen⸗ und Halskrankbeiten DPr. Rakowfkli jr. 
Innere und Nervenkrankheiten De, Juſtmann. 

Viſiten in der Heilanſtalt 8.— Mart, für beſondere Ein— 

Dr. Papierun. 

griffe, — * ——— 634 

—A—— 
TZahnarztliche Minik, Mawrotstr. 4 

—A 

Zahmiehen, Nervenziehen und Zähne— 
bohren durch Antvdendung von allerneueſten Mit⸗ 
ſeln, garantiert Fance ahns Schenernæ ean 

zu ſehr BHgenn Prreis eer — 
Porzellan⸗ Goldtronen und fünſtlache 8 

nach den neuces dern — 2 

—� — 

3 

Cugen Türner. 
Monſtre⸗ Konzert 
des großruſſiſchen Balalajka-Orcheſters. 

Im Programm: Solo⸗Geſang: Arle aus der Op. Samſon u. Dalila“ v. Rubin⸗ 
ftein, Werte von Borodin, Tſchalkowsli, Weniawſli, Andrejew, Schumann und 
xruſſiſche Volks⸗ und Zigeunerlieder. 672 

Biutlettvorverkauf bei A. Strauch Dzielna 12, im Chriſtl Commis⸗ 
Berein zur gegenſeit. Unterſtützung— Sleneiewien 23/3 und am Tage 

des Konzertes an der Kaſſe des Konzerhauſes ab 5 uhr. 

Peltilanuet 90 
Engang. 

o ⸗ — 4 

lbewlauer n J — JVe—— 
Wahren ber neuen Einrichtung nnd eerteet meiner 

44 von der Benedylta⸗Straße 12 Kunſt⸗ Weberei nach der Petrifauer Strvo 
Iwurde irrtümlich in den Annoncen eine andere Adreſſe an⸗ 

gegeben; inſolgedeſſen mache ich meine geehrte Kundſchalt auf⸗ 
merkſam, daß gegenwärtig meine obenerwähnte Adreſſe die 
richtige in Lodz r nur eine ſolche Weberei —4 

J Ich nehme das Verweben von Löchern iu Damen⸗ 
Herren-Kleidern und Uniformen, ſowie in Waren 
aller Art mit * lfe eines ** an. 

Zum erſten Mal in Lodz! Zum erſten Mal in Lodz! 
I Sonnabend und Sonntag, die letzten 2 Tage: 

200 
Humorvolles Luſtſpiel in 2 Alten ſowie 

„Valer auf eine halbe Stunde““ 
Ungariſches Luſtſpiel in 3 Alten. 

Troß der 7* Anſchaffungskoſten der Films bleiben die Preiſe unverändert. 
Der Saal iſt gut geheizt!!! Paſſe⸗ partouts ungültig. Der Saal iſt gut behenttiur 

Verſtarktes Orcheſter!!! Verſtärltes Orcheſter!! 
Beginn der Vorſtellung tägli h ab 3 Uhr nachmittags — An Sonn⸗ und Feiertagen ab 3 Uhr nachwittag⸗ — Letz te LBorbeluns ah 9 Uhr abends 

odzer Zentral Zahn-MMinik 
Fetrilauer Strasse 88 

— — enpfangt Jahnkranke v. O28 Uhr. 
Schmerzloſe Behandlung. Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß laut Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Stadtverordnetenverſammlung vom 18 Februar d. J. 
der Straßenbahntarif wie folgt erhöht wurde: 

ſü Fwachſene von 209f. auf 30 Pf. 
inel. 8 Pf. Stadtſteuer) 

ſut Umſteigehllletz von 8). auf DP). 
—3— Die Fahrpreiſe fur Schller ſowie für Militär bleiben bis 

auf weiteres unverändert. 
Obige Tariferhöhung tritt mit dem 23. Februar doſ8 J 

in Kraft 
Direktion 

Erſtklaſſige aemiſche 

damp⸗Voſchanſtalt und Fuchete! 
„UEkLENME' 
Inh. I. Sohelz, 

Lobz⸗Wochodula⸗Ttraſſe Nr. 57. 
Die Waſcherei ſührt alle in ihr Gebiet ſchlagenden 

Arbeiten ſoalallig ind zu zugünglichen Preiſen aus, 
nimmt auch jegliche Ausbeſſerungen von Wäſche an und 
iſt fur die Unve ehrhelt derfelben verantwortlich. 

Preisliſte 
Taghemd 140 Mk. Leibchen 1Mi. 
RNachthemd — Schuͤrze 180 der ** — — Semenahn J—J 

2* · ——— eelee 080 dendeet * —21 — 
& —e 83 ragen.. 660 zIr. Servlette .20 J t 7— hꝛ unternoſe— Bettdecke 160 

ektrote m er ſ ũ Saar Socken 30Neberzug 666 
Faſchentuch 018 Bettlaken —— 
Damenhennd 1 Cduard ſummer, Codz Sie Brelſe ſUur chemiſches Reinigen und 

Farben ſowie Aufſerſchen bon gerren⸗ 
Puſta⸗ Etrahe Ar. Telephon Ar. 1064 en e a ſee a Bi venn 

Spezinlität: Semerkung. Sa⸗ GSeſchaft hat bdeſoubere Angeſelte zur 
Abnahene and Ablieſerung der Wäſche zus Zaus 

NReparaturen von Dynamomaſchiuen und Elektro⸗ 
motoren. 

Anfer tigung von Kollektoren aller Syſteme. 
Eilurſchtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 

und Kraft⸗Uebertragungsanlagen. 
Lager von Elektromotoren und Materiallen für 

elektro dechniſche Zwecke 

IneeWaren 
ſulichen Sortenw — auß owr pwoRnn Gyrup 12er weißen 

e die Irus⸗Fabr J—— 
— Aowomlejska 21. 

Hoͤchachtung svon Helene Schulz 

HAusscHILDER 
in feinſter Ausfſuhrung 

u n eſeen — Sreherei, 
mit noch gut brauchbarem Inventar, übernehme eventuel 

zu Konturrenz⸗Preiſen dig Leitung einer ſolchen. Off. arbeſen bis zum 28. d. Mie lefert 28 
D. Stange, uiter „F. 8. 3830 in der Exped. dſs, Bl. 

Oopp. Buchflührung: ſSEtenographie, Korreſponbenz, 7 
Fab ritbetrieb, Vlaſchluen⸗ 9andeiorechuen. 
Vantfbetrleb, ſchreiben, Scho nſchriſt. 

— Polniſch, Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch. 

Paul Kühn, Karola 8. 

Tchrunſſi ſniet ganhettnn Polniſche und deutſche 

— uüf 

—— 
Nr. Uzu Mk. s.— das Pfund, wie auch Seife Nr. Mk. 450 
Bleinfeife, Soda, Stärke und Lichte GKerzen), Ausverkaufs 

nur das SeifenſiedereiGeſchäft 

Druclken, Rowomieſtq Nr. IO, in der halle, Luden * 
11Bitte ſich zu aͤbereugenn 

Dr. S. Kantor 
Spezialarzt un 

ſut Haut⸗ u. denerüche ſrauſhe ten 
Vetrikauer Straße Nr. 144 

Ecke der Sbangeliſchen Straſe 

Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht Haarausfall). Elektriſche 
Glühlichtbäder. Krankenempf. von 
9— u v 6 8ſ. Damen v. 56. 

Dr. med. 

H. RPoschaner 
Spezialarzt für Saut—⸗ 
u. eeren 
Dzielna⸗Straße Ar. 9. 
Sprechſt. v. 8⸗u. von 5⸗86 Ubhr 

Damen von 2—5 Uhr. 213 

Dr. Ludwig Fal 
Spezialarzt für Hanut⸗ 

und Geſchlechtstranfe, 
empf. v. 10 ⸗ 12u. 5-7 Uhr nachm. 

Nawrot⸗ EStraſte 7. 

dr nen W. Kotzin 
Petrikauer Straße 71 

empfüngt —8 
terze und Lungenkranke 
von 10⸗811 und von 46 Uhr 

Spezialarzt 
D. C. Prybulski, 

zawadzka 1 (scelblers·Neubau). 
Haut· und veneriſche Aranknelten 

und Mmãnnerlcuwache. 
Sprcae v. 2u.v. Uhr. 

Damen v. 5⸗80 Uhr. 

Re Zuhnützie — oe 
haben ihre Tätigkeit wieber auf⸗ 
zenommen. 
Hetilauer htraße 164 (elg. ßaus 

Sprechſtunden von 8 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 215 

Rahn⸗ de — Lew 

UAangjahriger Aſſiſtent der Lodzer 
Zentral⸗ahntlinik), 

dieg egelſrgße 36 (Ecke Petrikauer) 
Rangt ag v. 10u. — ———— 

an 8 u. Felertagen o. 10 verm 

Zurckgekehrt 

dabo ator um Peotrikauer 37. 
Analvſen, medez u techniſche, 
Harn Auswurfuſw. 614 

Deutſche Kriegsanleihe und Guittungen 
g des hemaligen Dbchen Polizei Praſidiums 

u Lodz, wie auch deſſen Zweigſtellen Zgierz, 
abianice, Alexandrow, Lonſtantynow uſw. 

über dort eingezahlte Gelder — 
Duiſche Frlegsanlelhe — 
Benedykta⸗Straße Nr. 68 —J— 

Se⸗⸗nflügel, Parterre Wohnuug Nr. 

* M eltrotehniſthe bün 
unvd nmechaniſche Werlſtatt von 

E Seie lLou, Anorzejastr. i 
Ahernimmt ſämmtliche ins Fach ſchlageude Arbeiten 

J 

Potrikauor 8trasss 883. 

Lenderungshaher 
werden verſchiedene Möbel 
verkauft, Petrikaner Str. 184 
Wohnung 9 800 

J 

Zahnarzt 8o 
B. Oud es —3 
zuruekgekehrt aus Moskau 

einbfängt täglich von 190—1 Uhr 
und ven 36 Ußr abends. 

Veltikauer Straße Nr. 70, 2. Slock 

—2 

Nagister . dohatz 

Hebamme 
Mowakowsta 

p wohnt jett 6ũ 
Szielna⸗ Dtraße Ar. 81. 
Emvf. von 9—12 u. v. 3226 Uhr. 

ebernebm⸗ für 640 

Deutſchland 
Briefe mit Rückantwort 

und Geldſendungen 
Von hUhr nachm. bis 7 Uhr abds 
Lodz, Gluwnalratze 24, Wonn 5 

4 2 * 

Briefe! 
geſchäftlich oder privat. Charakters 

nach Deutſchland, 
Oeſterreich ⸗Ungarn 

ſowle neutralen Ländern und 
zurück werden tägl. beſördert. 

G.Scherem, «6 
Lodz Poludniowa 18, 

zu ſprechen v. 2—4 Uhr nachm 

Eine ausgebildete 682 

Krahlenſihweſter 
unt Stellung im privaten Hauſe 
als Pflegerin oder Erzieherin. 

Offerten unt. Krantenſchweſter 
an die Erp J— Blattes. 

Flelttd⸗Momtell 
mit 2djahriger Praxis — 2jäh⸗ 
riger Tätigkeit im Elekltrizitäts 
werk in der Zuhler Abteitung —* 
ſucht ſelbſiändige Stellung zy 
erfragen in der Expedition d B 

—I— Naſſetiere laue und Silber, Au 
derlaufen. Zgierſtaſtre 50, beim 
Hauswächter. 88 

W cmenctende 
Taſchen⸗Lampen 

Dauerbauterien mal wöchentl 
ſnſch) Karbidſteh⸗ u Hänge 
lampen, Spartarbidbrenuert 
aAnpflehlt zu dußerſt billigen Prerſen 

potrikauer 146 
LVekxe Ryangelicka 

Platz! 
mit kleinem, maſſivem Hãuecher 
und großem hellen Schuppen, dicht 
gelegen am Ruda⸗Beig, iſt billig 
n ekanfen Zu erragen Wu 
czanfkaſtr. 78. Wohn 33 

Gut er ahrener Land⸗ 
wirt ſucht 

Lond zu pachten 
in der Nähe von Lodz/ oder nimmt 
die Stene eines Berwalters a 
Angeb unter „K. 8. 40* an die 
—* * Bl. erbeten 

— 
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Polens wirlſchafllicie Cage. 
Englichs Landtagsrede. 

N Wie ſchon gemeldet, ergriff in der Donnerstag⸗ 
Sitzung des Landtags der Finanzminiſter Englich 
das Wort zu einer längeren Rede über Polens 
wiriſchafiliche Lage. Er wies zunaͤchſt auf die 
ftnanzlellen Schwlerigkelen hin, die der 
polniſche Staat infolge der Kriegserelgniſſe zu über⸗ 
winden hatte, und bemerklie, daß die Notwendigkleit 
einer improviſierlen Verwallung, die der ſori⸗ 
ſchreitende Aufbau des Siaales derlangte, es nicht 
geſtattet habe, die Organtſallon eines Finanzmini⸗ 
ſſeriums ſyſlemaliſch durchzuſführen. 

Der VBoranſchlag für die vergangent 
Budgetperlode, d. h. fur das zweile Halbjahr 1818, 
uinfahle nicht die wichligſten Geblete der Staals⸗ 
wirtſchaft, denn er war noch waͤhrend der Olkupa⸗ 
on aufgeſtelll. Nach dem Weghang der Okkupanien 
ſchritt das Finammlniſterium ſur Aufſtellung eines 
deuen Voranſchlago. Die Rahmen dieſes Budgeis 
danten nicht feſt umtiſſen werden, da die Grengen 
des Stagtes mieht feſifianden, eine eigene Valuae 
ehlte, ein verſchledenes Müngſyſtem behand, endlich 

aber auch infolge des Krlegszuſiandes. Man mußhle 
ſich auf die Feſtlegung von Leitgedanken und darauf 
beſchranten, dem Staate fur die Landesverteidigung 
je notwendigen Mittel ſicherzuſtellen, auf die 
icherſtellung entſprechender Summen für die 

ſozale / Veiplegungo⸗ Saul⸗Poluit, fur dos Juſſig⸗ 
weſen und die Erhaltung des wirtſchaftlichen 
ebens. 

Das Mwiſterium hat den Voranſchlag der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben für das 

erſte Halbjahr 1919 
aufgeſtellt. Dieſer Plan gibt ein annãherndes Bild 
bon unſeren Finanzverhältniſſen. Danach ſiellen ſich 
dle Ausgaben“ für dieſes Halbjahr auf rund 
eine Milliarde 600 Millionen Mark 
und mit Beruckſſichtigung der außerordentlichen Aus⸗ 
gaben auf eine Milliarde 700 Millionen Mark, die 
Einnahmen aber auf die Summe von 600 
illlonen Mark. Die Aufſtellung umſaßt 
ahchl das öoͤſterreichiſche und preußiſche Gebiet, die 

Kieher autonom verwallen. Das ungünſtige 
Ergebnls wird durg die Ruegeben für das deer 
le Unlerſihungen für die Arbeiteloſen, die Koſten 

der öffentlichen Arbeilen und das noch unvoll—⸗ 
ommene Steuerſyſſem, das einer grundſaßtzlichen 

Reſorm bedarf, erklaͤrt. Das endgüllige Budget 
wird in allernaͤchſter Zeit vorgelegt werden. 

Luf dem 
Gebiet der Steuern 

hat die Regierung daotiſche Zuſtände vorgefumden. 
In beiden Oklupalionsgebieten wurden die ver— 
iedenartigen Syſteme einſtweilen beibehalten, um 
einen Wirrwar anzurichten. Einſtweilen iſt man 
bemůht, neue Einnahmequellen zu erſchließen. 

as Ergebnis iſt ein günſtiges. Der Miniſter 
nennt die Steuer von den Kriegsgewin— 
vden und die einmalige Staatsſteuer von 

mmobllien und Barvermsögen, die ein 
Vorſchuß auf die allgemeine Staatsabgabe ſein wird, 
die in nicht langer Zeit durch Geſetß wird eigeführt 
werden. Die vorläufige Ungleichmaͤßigkeit bei der 
allgemeinen Abgabe wird aufgehoben verden. Die 
Vermögensſteuer bleibt in Kraft und wurde 
auf die frühere Lubliner Ollupailon ausgedehnt. 
Sie wird noch im Jahre 10919 notwendig ſein, 
worauf ſie durch die Einkommenſteuer im ganzen 

taat erſetzt werden wird. 
Der Miniſter erklärt des weileren, daß wir uns 

bei dieſer Steuer wie überhaupt bei der Schaffung 
eines neuen Syſſems an den einzig richtigen Grund⸗ 
Jaß halien müſſen: Je mehr du haſt, deſto 
mehr wirſt du geben. Das Finanzintereſſe 

gebietet es, ſo ſchuell als möglich 
Landwirtſchaft, Induſtrie und Handel 

zu heben. 
Der Steuerreform muß die Konſolidlerung des wirt⸗ 

cchaftlichen Lebens in allen Teilen des Siaates vor⸗ 
ausgehen, da die poliliſche Teilung verſchiedene Be⸗ 

dingungen in der wiriſchaftlichen Entwicklung und 
bedeutende Unlerſchlede im wiriſchaftlichen Verlehr 

Grundſätzlich geregelt muß auch die 

Selbſtverwallungederbande werden. Die Reglerung 
wird eine Wertzuwachs ſteuer einſühren, ſowie 
die Börſenſteuer und die Transport⸗ 
ſteuern regeln. Bei den Verbrauchsſteuern, Atziſen 
und Monopolen wird es Sache des Finanz-⸗ 
miniſter ums ſein, die der Landeswiriſchaft von den 
Dttupanlen geſchlagenen Wunden zu heilen und das 
Land von einer ſorcierlen, auf Gewinne gerichtelen 
Wiriſchaft in geordnete Verhältniſſe hinüberzuleilen. 
Die Vereinheilchung auf dieſem Geblel wird ſtufen⸗ 
weiſe erfolgen, das Miniſterium aber wird mit den 

bozialen Fragen rechnen, indem es eine Belaſtung 
der wirtſchaftllch 

rungnicht erlauben wird. 
Es ſoll eine beſondere Direktion für 

das Spiritusmonopol 

ſchwächeren Bevölke? 

geſchaffen werden. Der Miniſier will nicht vorellig 
daruber urteilen, ob die Elinnahmen von Zucker, 
Selroleum und von der Kohle auf dem Wege eines 

tonopels oder auch auf bem Wege von Ver—⸗ 
Raucheſteuern erfolgen wird. Elue wichtige Eln⸗ 
nahmequelle wird auch der Dabak ſein. 

Auf dem Gebiet der Zölle werden erſt die 
din zungen des Friedentzlongreſſes, die die Grenſen 

Politik geben, die Reglerung wird ſedoch einen 
vorläufigen Zolltarif einführen. 

Der Miniſter ſliglert dann kurz die Finanzbe⸗ 
hörden der J. und I. Inſtanz. Zum Zwecke der 
Entlaſtung des Finanzminſſterlums wurde die oberſte 
Kammer für Flnanzkontrolle geſchaſſen. Weiter wird 
zur Vertretung der rechtlichen Intereſſen des Fiskud 
eine Generalſtaalsanwaltſchaft der Republik geſchaffen 
werden. Mit den Rechten eines beſonderen Minl⸗ 
ſterlums wurde durch Erlaß vom 831. Januar ein 
Hauptliqulderungsamt geſchaffen. 

Das für unſer Wirtſchaſtsleben allerwichtigſte 
Problem iſt die Frage der elgenen Valuta 
und die Regelung deß Geldumlaufes. In dieſer 
wichtigen Slaatsangelegenheit hertſcht infolge Feh⸗ 
lend einer elgenen Valuta vollſtändige Anarchle. 
Das Minlſterlum beabſichtigt in kürzeſter Zelt die 
Angelegenhelt dem Landtag vorzulegen. Darauf 
beſprach der Miniſter 

die neue Lechmunze. 
Bis man ſie in den Verlehr bringen wird, bdenkt 

nlemand die Rechte des Landtages zu vermindern; 
dle Benennung „Lech“ iſt aus lechniſchen Gründen 
aber unerläßlich, um den Druck der Geldnoten, der 
elnige Monate dauern wird, in Angriff 
zu nehmen. Die Benennung der Münze allein er—⸗ 
ledigt noch nicht das ganze Umrechnungsſyſtem in 
Mark, Kronen und Rubel. Der Goldwert des Lech 
iſt derſelbe wie der der Frank. 

An die Valutaangelegenheit reiht ſich die der 
Gründung einer polniſchen Bank 
als Zentrale aller Finanzinſtitullonen, deren einfachſte 
Form die Vo niſche Landes⸗Darlehens-⸗Kaſſe bildet. 
Hierauf beſprach der Miniſter die Bilanz. Der 
Staatsapparat kann ohne Geld nicht funklionleren. 
Neue Gelder müuſſen einfließen, da der Fehl— 
betrag bis zum 80. Juni des l. J. über 
eine Milliarde Mark bekragen wird. 
Dieſe Summe muß duxch eigene Einnahmen auf—⸗ 
gebracht werden, da die Inanſpruchnahme ausländi⸗ 
ſcher Kredite ſich nicht mit der Richllinie unſerer 
Intereſſen deckt. Außerdem iſt nicht zu vergeſſen, 
daß jegliche Hilfe, die aus dem Auslande ldommt, 
ſei es ſelbſt die von der Entente, an unſeren eigenen 
Krãften zweifeln läßt. Wir müſſen dleſen Schein 
vermeiden. 

Unſer Vaterland beſiht nennenswerte wirlſchafl⸗ 
liche Werte, die in der Landwirtſchaft, im Reich-— 
tum der Rohſtoffe, in unſerer Arbeiterklaſſe, 
in der Induſtrie und im Handel zu ſuchen ſind. 
Alle dieſe Falloren müſſen in den Dienſt des Va—⸗ 
terlandes geſtellt werden. Im geweſenen ruſſiſchen 
Gebiet erreichen dieſe Werte ungeführ 8—4 Milli⸗ 
arden, in Galizien 4 Milliarden, im preußiſchen 
Gebiet ungefähr 324 Milliarden. Eine ziemlich 
große Zabl von Beſitzern weigert ſich, dieſes Geld 
dem Staate abzugeben. Dies iſt ein Vergehen an 
der heiligſten Aufgabe. Die im November des v. J. 
aufgelegte Staateanleihe ergab laum 275 Milllonen. 
Ich hoffe, daß alle treuen Staatsbürger alles in 
ihrer Macht ſtehende tun werden, um am Aufbau 
des Vaterlandes mitzuhelfen.“ 

Lokales. 
Lod;, den 28. Februar. 

sonntagsbeltradilung. 
(exrageſimä) 

Da nun viel Volls beleinander war, und 
ſie aus den Städlen zu ihm eilten, barach er 
durch ein Olelchnis: Es ging ei Samam 
aus zu ſäen ſeinen Samen . Etliches flel 
in den Weg und ward zertreten, und die 
Vöogel unter dem Himmel fraßen es auf. 
Etlſches fiel auf den Fels, und da es * * 

ing, verdorrte es, darum daß es nicht Saft 
* Elliches fiel unter die Dornen; die 

ornen gingen mit auf und erſtickten es. 
Etliches ſiel auf ein qutes Land, und es ging 
auf und krug hundertfaͤltige Frucht. Lk.,118 

Auch dieſes für den Sonntag Sexageſimä be— 
ſtimmte Gleichnis vom vierfachen Acker enthält 
Wahrheltlen und glibt Antwort auf Fragen, die 
das menſchliche Herz auch heute noch bewegen. Wir 
alle machen die Beobachtung: Dieſelben Eltern 
wenden dieſelbe Sorgfalt bel der Etziehung ihrer 
Kinder an und erzlelen verſchledene Reſultale: das 
eine Kind läßt ſich leicht erziehen, bereitet eltel 
Sonnenſcheln und Kreude, während das andere ein 
Sorgenkind bleibt und ein Nagel zum Sarge wird 
Derſelbe Lehr er unlerrichtet nach denſelben Grund⸗ 
ſäßen und mil derſelben Gewlſſenhaftigkelt eine 
Schar Maͤdchen oder Knaben, und das Reſultat 
iſt ganz verſchleden. Derſelbe Prediger und dle— 
ſelbe Predigt wirlt hler Buße und Glauben, er⸗ 
zeugt bort Glelchgülligleit und Spott... Woran 
liegl es? Wer trägt bie Schuld? Llegt es an den 
Ellern ? Gerade gute und fromme Ellern haben 
oftmals ungeralene, ungezogene Kluder (Ell, Sa⸗ 
muel, David uſw.) Liegt bie Schuld beim Lehrer 
oder ſeiner Methode? Es gab löochlige Lehrer, deren 
Bemühungen vergeblich blleben, deren Reſultate viel 
zu wünſchen übrlg ließen. Liegt die Schuld am 
Prediger? Auch der küchtigſte Prediger, Lehrer und 
Seelſorger aller Zelten, der Gollesſohn ſelbſt, hat 
verſchiedene Aufnahme gefunden, verſchledene oder 
geringe Reſultate erzielt. 

Woran llegt es alſo, dah verſchledene Menſchen 
zu gleicher Zeli oder auch dieſelben Menſchen zu 
verſchiedenen Zellen verſchleden die Wahrheit anf⸗ 
nehmen, einmal mehr, das andere mal wenger oder 
auch dar nicht einpfunglich ſad? Unſer Gleaickals 

anlwortet: Es liegt nicht immer am Samenkorn, 
auch nicht immer am Samann, ſondern vielfach an 
dem Acker, an dem Herzen des Menſchen. Unſer 
Gleichnis unterſcheidet dabei vier verſchledene Arten 
von Menſchen:? Die einen ſind dem Wege gleich. 
Die dußeren Verhäaltniſſe, die harte Erſiehung, die 
leichfferlige Anlage, die boſe Geſellſchaft hat das 
Herz hart und unempfänglich gemacht. Oftmals 
wenn nun wider ihren Wilien Goites Wort euf 
den Herzensboden fällt, z. B. bei einer Trauung 
oder Begraͤbnis, belm Eſen einen guten Buches, 
oder Anhören eines ernſten Vortrags .ſo zeigt 
der darauſfolgende Kampf im inneren Herzen ſolcher 
Leute wie feſtgelreten und hart der Boden iſt. 
Und wenn es bisgweilen ausſieht, als wollle dieſes 
oder jenes Körnlein liegen bleiben und hatte eine 
weiche Slelle gefunden — ſo ſind auch ſchon die 
Vögel da, die es geſchickt und ſchnell aufguleſen und 
wegßzupicken wiſſen; bie Spoltvoͤgel der böſen Ka⸗ 
meraden: Du wirſit doch ſolches nicht glauben Du 
wirſt doch nicht eiwa ein Mucker werden! Oder die 
Singvögel des eigenen Herzens rege dich nicht auf, 
delne Kameraden machen es auch nicht beſſer, zum 
Frommſein hat es noch Zeit genug! oder die Raub⸗ 
vögel der eigenen Vergnügurgen und Zerſtreuungen, 
des Umgangs und der Leltuͤre, der täglichen Ge⸗— 
ſchäfte und der Gewohnheiten. — Gehörſt du zu 
denen, die getreten am Wege liegen bleiben, bei 
dem die Voͤglein das gute Samenlörnlein auf—⸗ 
freſſen — 

Andre Menſchen gleichen dem Felaboden. Er 
hat oben eine dünne fruchtbare Schicht; von den 
millden Sonnenſtrahlen durchwärmt geht der Same 
ſchnell und leicht auf; wenn aber die Sonnenglut 
den Boden erhißt, dann hängen die Halme erſt den 
Kopf und dann derwellen ſie ganz. Empfängliche, 
weiche Naturen ſind hier gemeint. Sie nehmen das 
Wort, das Gute „mll Freuden“ auf; ſie ſind ſchnell 
gerührt; ſie verſprechen Beſſerung, verdammen die 
Sünde, ſie beginnen auch gleich mit dem Beſſer ⸗ 
werden, ſie geben Almoſen, ſie greifen nach einem 
Erbauungsbuche, ſie ändern manches in der Haus⸗ 
orduung. Doch wenn es nun gilt die Probe zu 
beſtehen, wenn es nun heißt, Opferbringen, Treue 
zu beweiſen, ſich ſelbſt zu verleugnen, das trodige 
mürriſche, grollende, empfindliche und eitle Herz zu 
bekämpfen, ja wenn nun die Hihße, d. h. Trübſal, 
Verfolgung, Spott hinzukommt, dann dann fallen 
ſie ab. Sie ſind wetterwendiſch, unbeſtändigl Iſt 
es dein Herz? 

Die dritte Art iſt dem Samenkorn, das unter 
die Dornen kommt, gleich. Der Boden iſt gut, 
doch die Dornen, das Unkraut iſt da. Das Gute 
geht ſchnell auf, doch das Vöſe entwickelt ſich raſcher, 
wächſt ſtärker. Wie ſoll das Gute beſtehen, wenn 
in deinem Leben die Dornen, die Gottespflanze 
erſticken und vernichten. Der Herr nennt drei 
Dornenarten: die Sorge dieſer Welt, der Betrug 
des Reichstums und die Wolluſt, das Wohlleben. 
Das ſind die Schlingpflanzen, die das Gute er⸗ 
ſücken, das ſind die Giftgaſe, die den Tod herbei⸗ 
führen. Willſt du beſtehen, ſo ſorge, daß dein Herz 
rein werde von dem Unkraut, daß alle böſe Luſt, 
Augen⸗, Fleiſchecluſt und hoffärtiges Weſen ver⸗ 
ſchwinde, dann wirſt du zu einem gulen Lande — 
und das iſt die vierte Art die Jeſus nennt — und 
wirſt Frucht brinaen je nach deiner Anlage und 
Befaͤhlgung — dreißig⸗, ſechzig⸗, hundertfältig. Wie 
wird man ein guter Acker? Nicht anders als durch 
dasſelbe Wort, das nicht nur ein Same iſt, ſondern 
auch ein Pflug, der den Acker aufreißt und bas 
harte zerbricht, ein Hammer, der den Fels zer⸗ 
ſchmeißt, ein Feuer, das die Dornen verbrennt. 

O Wenſch, wie iſt dein Herz beſtellt F 
Hab Achtung auf dein Leben! 
Was tragt fur Frucht dein Herzensfelder 
Sinds Vornen oder Reben? 
Denn aus der Frucht keunt man die Saat 
Auch wer das Land beſäet hat; 
Gott oder der Verderber. 

J 
Der verehrte Seelſorger der St. Johan⸗ 

nisgemeinde, Herr Suͤpperintendent W. P. An⸗ 
gerſteln beglng geſtern im Kreiſe der Seinen den 
71. Geburistag. Aus dieſem Anlaß ſprechen auch 
wir dem ehrwürdigen Herrn unſere Glũckwünſche aus. 

Das deuiſche Lyzeum veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend, den 8. März, einen muſtkaliſchen 
Vortragsabend. Es werden Einzellleder 
mit Chorgeſangen wechſeln; zum erſten Mal wird 
ſich die neugegründete Gruppe der Lauten— 
ſchlägerinfen hbören laſſen. Dle Veranſial⸗ 
tung ſoll, wwe dies allſährlich geülbt wurde, auch 
diesmal den b durfllgen Schulerinnen zu gute kommen. 
Um einer Uederfüllung der Aula vorzubeugen, wird 
die Veranſtadtung am Sonntag, den O. Maͤrz, wie⸗ 
delholt werden. Die Einirillokarten koſten S Mark 
und ſind im Vorverkauf in der Buchhandlung von 
J. Winkopf Peirlkauer Straße 142, und in der 
Schulkanzlel zu erhallen. 

gugen babteilung des Deutſchen Vereins 
Die MNigleder beider Gruppen verſammeln ſich 
heute um Uhr abends im Helm in der Krutka⸗ 
ſtraße. Die für das Damenturnen gugemel⸗ 
delen Mipleber werden erſucht, ſich am Dienſtag, 

den 25. Februar, um 7, Uhr abends bel Frl. 
Haſemann in der Turnhalle des Deutſchen Gym⸗ 
naſiumo angumelden. 

Fur veutſche Veſterreicher. Man ſchrelbt 
uns: Die elnerzelt ſah verhinderte Verſammlung 
kann vorlaufig nicht wleder anberaumt werden. Un⸗ 
bemittelte deimrelſende aber wollen ſich gefälligſt 
Sienklewleʒſtr. 80 1, Tur 17, wenden. Auskunft 
wird werktagllch von 224 Uhr nachmlliags erlelll 

Ddamit Sie ab l. März d. J. die 

—VVV— 
ünkllidi erhallen, muſſen Sie ſich 
eeilen, inte bellellung ſofort 

zu erneuern beziehungsweiſe auſ⸗· 
zugeben, Wir billen Sie, aucn 9r 
Inte Fteunde und Nachbarn Ner- J 
auf auſmerkſam zu machen. 

— 

0o0 die beſchãſicſtelle 00 
Codz, Pelrikauer Sitahe 86 

Das Begräbnis bes Herrn Ludwig Wah 
mann in Zglerz mußte auf Montag nachmittagt 
24.4 Uhr verlegt werden. 

Trauergottesdienſt. Am morgigen Montag 
findet um 10 Uhr vormiltags in der St. Stanis laus— 
Koſtla⸗Kirche ein Trauergotlesdienſt für die auf dem 
Felde der Ehre gefallenen Offiziere und Mann— 
ſchaften des 28. Lodzer Infanterieregiments ſtatt. 

Die Ankaufskommiſſiton der Schul—⸗ 
deputation beabſichtigt die Verlegung des Lagers 
der Lehrmittel von der Dlugaſtraße nach der 
Petrikauer Straße. Das neue Lokal, das aues 
einem großen lichten Saale und einem kleineren 
Raume beſteht, wird gleichzeitig zur Untlerbringung 
einer Ausſtellung für Lehrmiltel benutzt werden 
können, die den Lehrern und Schulvormündern die 
Gelegenheit geben ſoll, die in' den Schulen vor— 
handenen Mäaͤngel feſtzuſtellen und ſich über die 
Miuitel zu ihrer Beſeitigung ſchlüſſig zu werden. 

Vor Schluß des Schulſahres werden alle ſtäb⸗ 
iſchen Volksſchulen von der Schuldeputation die 
Aufforderung zur Ablieferung der Schulhũcher an 
die Kommiſſion erhalten, die im Laufe der letzlen 
drei Jahre für die arme Schaljugend ausgegeben 
wurden und die Eigentum der Schuldeputation ſind. 
Dieſe Bucher werden für die Zeit der Ferien auf⸗ 
bewahrt werden. Die beſchädigten werden in 
Ordnung gebracht bzw. neu eingebunden werden. 
Zu Beginn bes neuen Schulfahres wird die Ver⸗ 
Rilung der Bücher unter der Schulſjugend neu 
geregelt werden. Den Schulleltern muß daran 
legen, daß alle Bücher ohne Ausnahme zur ge⸗ 
borigen Zeit an das Lager der Kommiſſion abge— 
efert werden, denn davon wird es abhängen, ob 
im neuen Schuljahr alle armen Schuͤler werden 
Bucher erhalten konnen. Die Schuldeputatlon iſt 
ſich der Schwieriglelten durchaus bewußt, die ſich 
ber Ausfuͤhrung dieſer Aufgabe in den Weg ſiellen, 
haält aber deſſenungeachtet die Angelegenheit für 
ãuherſt wichtig. Da die Schuldeputation bzw. die 
Ehkaufekommiſſion ganz genaue Ziffern über bie 
verleillen Bücher beſißt, ſo wird ſie alle dielenigen 
Schulleiſer mahnen koͤnnen, die nicht alle Bücher 
zurucgeben werden. Um der Deputatlon Arbeit 
zu erſparen, tun die Schulleiler gut daran, gleich 
bei der Ablieferung der Vücher an das Lager das 
vwil. Fehlen von Vüchern zu begründen. Dlieſe 

Anordung beirifft aueſchllehllch die Schulhücher, 
die fuͤr die Schuljugend und nicht für die Lehrer 
beſtlmint waren. 

Infolge der vorgeſehenen Vergrößerung der 
gahl der Volkoſchüler berellet die Schuldepulation 
delelnen die Moöbel und anderen Gegenſtände vor, 
die zur Ausſtattung der neuen Schulableilungen 
dienen ſollen. In der Angelegenheit der Schul— 
banle hlell die Schulbepulation uͤ. c eine Beralung 
mit den AUerzten⸗Hhglenllern ab. Ein Modell der 
Schulbank, die den Grundſaͤßen der Hyglene ent— 
ſpricht und dabel billlg iſt, wird vorbereilet. 

Die Wanderbüchereien, dle von der 
Verwallung des Krelſes der Schulvormünder an— 
gelegt werden, werden von der Schulbeputation ge⸗ 
fördert. Infolge des Mangels an anderen Milleln 
hat die Depulallon aus dem Vudget der Einkaufe— 
kommiſſion ſ dieſen Zweck 5000 Mbewilligt und 
geſtaliel, daß das Vücher⸗Komilee ſich im Lolale deg 
Lehrmillellagers verſammelt. 

Sle Tatlgkeit der Kreiskommiſſare. Der 
Minlſter des Innern ſandle an alle Kreiskommiſſare 
ein Rundſchrelben, in dem ihre Aufmerlſamtelt 
darauf gelenlt wird, daß die Krelokommiſſare Vobl— 
zue her des Geſetes ſind, es iſt hnen daher nicht 
erlaubt, neue Rechtönormen zu ſchaffen oder ble be⸗ 
ſtehenden zu erwellern. Die Kreiskommiſſare ſind 
Vollzugſorgane nlebriger Inſtanz, es iſt hhnen dahet 
nicht erlaubt, irgendwelche Verordnungen zu erlaſſen, 
die zum Taͤllgkeltoberelch anderer Minſſterlen oder 
Aemter geboͤren. Ferner müſſen die Krelslomwi⸗ 
ſate ſede Verordnung vermelden, die irgend eiue 
Beſchraͤnkung der Bürgerrechte darſtellen wurde. 
Dle perſonliche Frelhelt der Buͤrger, die Unenlaſt⸗ 
barkelt ihrer Wohnungen uſw. bilden für das üg 
liche Leben die wichllgſien rechtlichen Grundſaͤtze der 
buͤrgerllchen Frelhellen, deren Verlezung eing und 
— in ben vom Geſetz vorgeſehenen Fallen, 
oder auf Grund einer beſonderen ausnahmsweſſe 
38 Verordnung der Zentralbehörden mög 
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unm Bau der Chauſſee Lodz Rzguw beſchloſſen. 

im Lokale des Kommiſſariats 

Iffentliche Arbeilen für den Kreis Lodz ſtatt. 
Vorſitz führte 

Mitglieder des Komitees. Das Komitee 
außerdem aus den Herren Beldowſki, 

durde in der Angelegenheit des Baus 
Chauſſee Lodz —Rzgow beſch'loſſen, 
beilen nicht zu unterbrechen und den 

Lohn der Arbeiter bis Ende März d. J. 
berabzuſezen. Was den Vau 

Zgierz —Piontel betrifft, 

ſtrat der Stadt Zgierz mit der Bitte 

fur den Bau dieſer Chauſſee herzugeben. 

Lask liegt, während 

Komitee für öffentliche Arbeiten 

Straße zu wenden. 
richte ten 

mirung. Es gibt auch geſchnittene 
dieſes Wertes. — — 

Schjugend. Am F 

ir anſchließen. 

pelmarken. VDer Vorſigende 
dinanzverwaltung für Stadt und Bezirk Lod, 

die Finanzverwaltung zu richten. 

hervorgerufene Schäden, deren Verurſachung bekannt 

ervorgerufen wurden, und zwar vom Augenblick 
ber Unterbrechung der Arbeit auf Grund von krie⸗ 
geriſchen Handlungen oder entſprechenden Verfü⸗— 
gungen der lämpfenden Parteien an gerechnet; 

die Verluſte, die infolge der Uebernahme der 
Induſtrieanlage durch eine Militärbebhörde zwecks 

6 

rungen enllianden 
J 

Beſtehen von Zwangsverwal 
— 

8 

Oeffentliche Arbeiten. Am Freitag fand 
in der Kosciuszko⸗ 

Allee 14 die Organiſationsſitzung des Komilees für 

Anweſend waren Kreisingenieur Karpinſti und die 
beſteht 

Suszynſki, Zychlinſti, Chachula, Klimek, Mieezek abends 7J Uhr, geht der bellebte Shwank 777 1027 34 
und der Konſuitulerung des eee Einheitspreifen wiede rholt in Szene. Den Lodzer 

der 
die Ar⸗ 

bisherigen ffändige Neueinludierung 
nicht 

der Chauſſee 
ſo wurde Ingenieur 

arpinſti bevollmächtigt, an die vorbereilenden Ar⸗e von Becthoven zu Egmont komponlerte Muſik im 
bellen zu ſchreiten. Das Milglied des Komitees Thalia Theater dirigieren. 
Shoncinſti erhielt die Vollmacht, ſich gn den Magi⸗ 

zu wenden, 
aus den Zgierzer Steinbrüchen unentgelllich Sleine 

In An⸗ 

gzelegenheit des Baus der Straße Pabianice — 
Konſtantynow, deren größter Teil in dem Kreiſe 

im Kreiſe Lodz nur 122 
Rililometer zu bauen ſind, erſuchte das Komllee für 

ffentliche Arbeiten den Ing. Karpinſki, ſich an das 
im Kreiſe Lask 

um Zweck der Verlängerung über den Bau dieſer 

Neue polniſche Brlefmarken. Wir be⸗ 8 der 
üngſt über die Herausgabe der erſten oniſche 

eigenen Marken der polniſchen Poſt. Heute liegt bringen. 
* der weite Wert —3Pfrvdoer Das Barten den Schubert und die 5. Symphoniæ von Tſchalkowſtu 
bild iſt ſehr ſchön. Es zeigt den gekrönten polni— 
ſchen Adler in einer Kartouche, darüber die Wert⸗ 

bezeichnung und die Aufſchrift Poczto Polsko“. 
Die Marke iſt von hellgrüner Farbe. Die Zähnung 
iſt wieder äußerſt mangelhaft. Beſſer iſt die Gum— 

haben. 

Sektion ſür phyſiſche Entwicklung der 
reitag wurde bei dem Ver— 

ein zur Erforſchung der Kinderpſyche etne Seklion 
für phyſiſche Entwicklung der Schuljugend gegründet. 
Die Sektion verfolgt den Zweck, die phyuſche Enſ⸗ 
wicklung der Kinder in der Schule zu beobachlen, 
bas gewonnene Material zu bearbeilen und im 

Druck erſcheinen zu laſſen und auf dem Wege der 
Umſrage die Allgemeinheit zur Beobachtung an— 
zuregen. Die Sektion vereinigt die Schulaͤrzte. Es 
ſt exwünſcht, daß auch die Erſleher und Lehrer ſich 

Proviſlon für den Vertrieb von Stem⸗ 

Die Verſe des deutſchen Dichlers: 
Geſpenſter, den Feigling ſchrecken ſie, der Mutige 
greift ſie aber an“, ſind hier am Platze. 
ein (von mehreren Teilnehmern 

beobachieter) recht intereſſanter Anblick, wie zwei 
gutgenährte Herren 

Arnmeldung der Kriegsſchäden. In Er⸗ einen Poliziſten 

päiſchen Großſtadt las. Er lautet: 

„Wer ſich mit Stolz nennt Bürger dieſer Siadt- 
Dem gilt ihr Name ſchon zur Zier und Würde, 
Wer dieſer Stadt ſein Glück zu danken hat, 
Der trage gern zum Dank auch ihre Bürde.“ 

* . 21. Februar fand im Kom⸗ ſind. Die Anmeldungen ſind zu richten an die e ** * ber Lodzer Abteilung der Induſtrie Hauptabſchätzungs⸗ 
die erſte Sitzung des Kreislages ſtatt. Die Sißung kommiſſion, Nawrotſtr. 138. Die Regiſtrierung er⸗ 
wurde vom Volkslommiſſor Rzewſti geleitet. Nach folgt weiterhin ausſchließlch auf Kaſten der Geſchä— 
der Prüfung der Mandate der Kreistagsmiiglieder digten laut einem beſtimmten Tarif. Das Miniſte⸗ 
wurden zu ſtändigen Sekretären die Herren Thomas rium bemerkt nochmals, daß auf Grund der Art.2 
Urbankowſki aus Radogoszez und Anloni Rydlewicz und 83 der Haager Konventlion, die für die krieg⸗ 
aus Chojiny berufen. Darauf wurde die vorläufige führenden Mächte verbindlich ſind, die Angelegen⸗ 
Kreiswahlordnung verleſen. Zwecks näherer Ver⸗ Zheit der Entſchädigung für die Kriegsverluſte ledig⸗ 
ſtändigung wurde die Wahl don Mitgliedern der lich auf dem Wege des zwiſchenſtaa lichen Abkom⸗ 
Schätungskommiſſion bis zur nächſten Sitzung ver⸗ wens erledigt werden lann Ihfolgedeſſen gehen die 

dagt. Auch wurde über ein Kreiskomitee für offent. Geſchädigten. die ihre Verluſte nicht regſtrieren 
liche Arbeiten und die Erhebung der Staatsbeihilfe laſſen, der Obhut des Staates über ihre Jntereſſen 

verluſtig. 

Theafer und ſonzerfe. 
Thalia⸗Theater. Man ſchreibt uns: Heufke nach⸗ 

Den ittag 3 Uhr wird die beliebte Operette Glücks⸗ 
Volkskommiſſar Remiszewſkti. ſchwalben“ zu fünf Einheitspreiſen wlederbott. 

Abends 7 Ahr findet als Erſtaufführung eine einmas 
lige Vorllellung der Operette Der fidele Bauereé 
in voUſändiger Neueinſtudierung ſtatt, um den Sonn⸗ 
taasbeſuchern eine Abwechsſslung zu bieten. Montiag, 

Kunſtfreunden ſoll in nächſter Zeit eine intereſſante 
VBeranſtaltung geboten werden. Im Rahmen der 
Klaſſikers Aufführungen plant die Sirektion eine voll⸗ 

und Inſzenierung von 
Goethes Egmont. Muſikdireltor Vronislaw 
Schulz, der erſt kürzlich mit ſeinem Symphon eorche⸗ 
ſter für die genig e Leitung von Beethovens IX. Sym— 
phonie ſo ſtürmiſch gefelert wurde, wird als Gaſt die 

Nach nittaas⸗Konzert. Man ſchreibt uns: Am 
heutigen Nachmittag?⸗Konzert unter der Leitung von 
Br. Schulz, das dem Schaffen von Mendelsſohn⸗ 
Barltholdy gewidmet ſein wird, tritt die junge lalent⸗ 
volle Geſgerin Frl. Lili ßSakowſta auf. Das Kon⸗ 
zert wird durch einen intereſſanten Bortrag über Tanz 
von VProf. BrombergeBytkowlki eindgeleitet 
Karfen ſind von 10 Uhr ab an der Kaſſe des Konzert 
hauſes zu haben, 
ESymphonie⸗Konzert. Uns wird geſchrieben: Am 
morgigen Symphonie-⸗Konzert tritt der berühmte Via⸗— 
niſt Joſef Sliwinſti als Dirigent auf. Unſer muſikali« 

ſches Publikun wird alſo Gelegenheit haben, dieſen 
hervorragenden Künſtler als Kapellmelſter kennen zu 
lernen. Außer Hexrn Sliwinſli wirkt in dieſenn Kon— 

ekannte Vlaniſt und Komponiſt Ful. 
Werthelm mit. Herr Werthelm werd ſeine ſm— 

Vallade mit Orcheſterbegleitung zum Vortrag 
Im Pogramm die unvollendete Symphonme 

Zarten ſind bei Alfred Strauch, Ozlelnaſtraͤße 12 3uů 

Cingeſandt 
Unter dieſer Nubrik veroöffentlichen wir Anſſchten unſerer 

Marken Leſer, auch wenn dieſe min der Vichtung unſeres Blattes 
nicht übere inſtimmen. 

Zur letzten Verſammlung der deutſch⸗polniſchen Demokraten. 
Diejenigen Herren, die ſeit einigen Tagen 

Demokraten ſein wollen und ſich den wunderlichen 
Namen „deutſch⸗polniſch“ beileglen, bewieſen am 
Freitag nachmittag während der Vorwahlverſamm— 
lung ihre freiheitliche demokratiſche Geſinnung. 
Die Herren: 
neter Fiedler, 
Triebe, Volksſchullehrerin Frl. Beyer und der 
Unterzeichnete, meldeten ſich ſofort nach Eröffnung 
der Verſammlung beim Vorſitzenden, der übrigens 

— 8 ml ic ählt wurde, zum der ſliaatlichen Deee erſammlung nicht gewä 
leilt 

mit, daß den Perſonen, die ſich mit dem ſlandigen 
Verkauf von Stempelmarken befaſſen, eine Probiſion 
in der Höhe von 80, gewährt werden kann. Ge— 
ſuche um die Bewilligung der Proodiſion ſind an 

Oberlehrer Fiſcher, Sltadwerord⸗ 
Meiſter Kropf, Arbeiller 

Drotdem wurde ihnen dasſelbe nicht erteilt. 
„Worte ſind 

Es war 
der Verſammlung 

aus dem höheren Bürgerſtand 
heranzuſchaffen verſuchten, um 

ãnzung der Belanntmachung bom 10. NAuguft 1018 die Worffreiheit zu ümeibinden. — 
—2 Polſti vom 17. Auguſt 1918 Nr. 129 

gibt das Miniſterium für Induſtrie und Handel nicht zu Worte kom nen konnte, biltet er die „Lodzer 
ſolgendes belannt: 1. Die Kriegsverluſte, die In⸗ Freie Preſſe“ im Auftrage recht vieler Petſonen, 
duſlrieunternehmen erlilten haben und die in der uͤm Aufnahme eines Teiles der Aus führungen, die 

Da der Unterzeichnete in der Verſammlung 

Zeit vom 1. Juli 1918 bis 1. Januar 1919 ver⸗ er machen wollte. 
urſacht wurden, ſowie diejenigen, die vor dem 
L. Juli 1918 verurſacht wurden, bisher aber nicht 
angemeldet ſind, müſſen bis 1. März 1919 bei der rinnen unſener 

In duſti ie⸗ Hauptabſchaͤzungslommiſſion in Warſchau, ſige Stadtoerwaltung ihr Wahlrecht ausüben ſollen, 
die im Auftrage und unter Aufſicht des Induſirie- ſiſeht vor der Tür. Für die breiten Maſſen, das 
und Handelsminiſteriums wirkt, gemeldet werden. grode Heer der Angeſlellten, für den Mittel und 
Infolge der begonnenen Friedensverhandlungen macht Kleinbürgerſtand der Lodzer deuſſchen Bevöllerung, 
das Miniſierium alle Induſtrieunternehmen ohne iſt es von allergrößler Wichligkeit, daß wir in die 

Ausnahme auf die Nolwendigleit der Anmeldung Stadtverwaltung Manner und Frauen 
ller erlittenen Schäden bei der erwähnten Kom— belommen, die nicht nur allein die wirſſchaftlichen 

miſſion aufmerkſam. Zu regiſtrieren ſind nachſtehende Intereſſen unſerer Sladt, ſondern au unſere 
Verluſte: a) alle durch die kriegeriſchen Handlungen Angelegenheiten vertketen werden. 

4 
Der un belannt iſt; b) ſämtliche Verluſte, die durch nicht im mer wieder betont zu werden, 
Eoakuation, Requirierung, Zwangsankaͤufe, Konfis-daß wir treue Bürger dieſes Landes 
lanion, Geldouflagen und Abgaben hervorgerufen ſind. Wir ſind ſie, und damu Schug Wi 
wurden, die von den kriegſühtenden Harielen ente haͤngen auch gleichzeilig mit Treue an unferer 

egen den Beſtimmungen des Haager Vertrages er⸗ Stadt. Da fällt mir gerade ein Spruch ein, 
hoben wurdeu; c) ſämtliche Verluſte, die durch die den ich vor Jahren in dem Rathauſe einer euro⸗ 

iquidierung einer im Betriebe befindlichen Fabrik 

Sie lauten 
„Der Tag, an dem alle Bürger und Bürge— 

Stadt bei den Wahlen in die hie— 

hinein⸗ 

iſt ſelbſtoerſtändlich und braucht 

Ja, wir nennen uns mit Stolz Buͤrger dieſer 
Ausbeutung oder Einquartierung eniſtanden ſind; Stadt, denn das ganze Lodzer Induſtriegebiet hat 
e) ſämlliche Verluſte, die durch das Beſtehen der ſeinen Aufſchwung uns mit zu verdanken und die 
deuiſchen und öſiterreichiſchen Ollupation enſſtanden deutſche Bevoͤlkerung iſn diejenige, die ſchon ſeit 
ſind wie alle Kautisnen, Strafen, Geldauflogen, Jahrzehnten den größten Teil der Steuern auf⸗ 
durch Militär⸗ und Zivilbehörden nicht bezablfe bringt. Auch die Bürden umd Laſten unſerer 

echnungen, nicht bezahlte Lieferungen für die Ok- Stadt, dieſe 83 Millionen Mark Schulden, wollen 
upationsbehörden, nicht erhaltene Belräge, die auf wir gern ſragen helfen, verlangen aber dafür, daß 

nd von Verträgen mit den Ollupalionsbehör⸗ man uns nicht ſtiefmütterlich behandel 
zu erheben waren uſw.; h) Verlufte, die durch nicht als Bürger zweiter Kalegorie belrachlet, 

nicht aus den verſchiedenen öffentlichen Aemtern 

alle für Liſte Ar. 3. 

ausſchaltet, ſondern unſere Angeſtellten, Meiſter, 2 —, ſür die aus 2 Rerſonen beſtehende Familie 
Handwerker und Arbeiter bei den verſchiedenen Mk. 3. —, aus 8 Perſonen Mk. 3.59, aus 4 Per· 
ſtädtiſchen Aufträgen in gerechter Weid ohne ſich 
an ihre Nationalität zu ſioßen, berückſchtigt. 

Unſere Pflicht iſt es nun, 
und Säumigen, die gewöhnlich immer 
„Ohne mich wirds ja auch gehen ... 

datenliſte abgeben, denn nur auf dieſe 1 
Weiſe können wir eine ſiattliche Zahl von Ver—⸗ Glowno. Ihren Mannermorde 
tretern in die Stadtverwaltung hineinbekommen 
Wir müſſen uns alle in dieſer Stunde bewußt ſein, 
daß recht viel für uns auf dem Spiele ſteht, und 
wir würden einen Schwächezuſtand beweiſen, wenn 
wir uns nicht rege an den Wahlen beteillaten! 
Der Sonntag iſt wiederum ein Tag, an dem in 
Lodz kein ſtimmberechtigter Deutſcher krank ſein darf, 
an dem alle wie ein Mann, zur Wahlurne ſchreifen 
müſſen. Uns muß der unbeugſame Wille beſeelen, 
den Platz weiter zu behaupten, auf dem wir bereits 
ſeit einem Jahrhundert ſiſehen. Wir dürfen uns 
von niemand einſchüchtern laſſen und nicht mutlos 
werden, ſondern zeigen, daß das Lodzer Deutſchtum 
noch nicht auf dem Sterbebette liegt. 

„Wer die Wahl hat, hat die Qual“ ſagt ſchon 
ein altes Sprichwort und ein großer Teil unſerer 
Vollsgenoſſen iſt ſich ſeiner noch nicht bewußt, für 
welche Liſte ſie eigentlich ſtimmen ſollen. Waährend 
auf der einen Seile ein recht großer Teil der 
führenden Männer Aſſimilankten ſind, d. h. 
ſolche, die ſich bereits heute ihrer Abſtammung und 
Mutterſprache ſchämen, was ja ſchon allein aus der 
Benepnung ihrer „deutſch-polniſchen“ Partei 
zu erſehen iſt, finden wir auf der anderen Seite 
Männer und Frauen, mit dem Herz auf dem rechten 
Fleck, die noch Achtung vor ihrem Volkslum be— 
ſien, die ſich um die Intereſſen des hieſigen Deutſch⸗ 
tums verdient gemacht haben. 

So lange die Welt beſteht, gab es noch keine 
politiſche Partei, die ſolch eine Benennung, wie die 
„deutſch⸗ polniſche“ führte. Man hätte ſie wohl 
nennen können „Demokratiſche Partel polniſcher 
Staatsbürger Deutſcher Nationalitaͤt oder Zunge“. 
Eine ähnliche Benennung führten auch ſ. Zi. die 
deutſchen Parteien in Livland, Petersburg und Sud— 

Rußland, aber „deutſch-polniſch“ das iſt ja weder 
gekocht noch gebraten, weder kalt noch warm. Selbſt 
der „Rozwuſ“, bei dem ſich die deufſſch⸗polniſchen 
Demokraten einſchmeicheln wollten, hat in ſeiner Nr. 
vom 19. d. Mäüber dieſe famoſe Benennung ge⸗ 
höhnt und geſpottet. Es gibt wohl ruſſiſch⸗dmeri⸗ 
kaniſche Galoſchengeſellſchaͤften, 
Verſicherungsgeſellſchaften und polniſch deutſche Trans⸗ 

portgeſellſchaften und, wenn ich mich nicht irre, 
haben wir hier auch eine in der Petrikauer Straße, 
jedoch keine deractig benannten politiſchen Parleien. 
Dieſe Benennung iſt einfach lächerlich. Die Herren 
Gründer der deutſch-polniſchen Partei wollten jeden⸗ 
falls bei unſern polniſchen Mitbürgern dafür Dank 

ernten. Danl aber, Volksgenoſſen, gibt es im Leben 
der Völler nicht, das zeigt uns doch die Gegen— 
wart! Unſere Väter haben dem Lande die Indu— 
ſtrie geſchaffen, Männer aus unſerer Mitte gaben 
der Stadt verſchiedene Wohlfahrtsinſtitutionen ich 
möchte den chriſtlichen Wohltätigkeitsverein und das 
Anna⸗Marie⸗Hoſpital erwähnen. Ernten wir dafür 
elwa einen Dank? Es heißt einfach: „Der Mohr 
hat ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehen“. 
Wir haben eine andere Aufgabe zu erfuͤllen 

Damit die polniſche öffentliche Meinung nicht falſch 
über die deutſche Bevöllerung hierzuſande unler— 
richtet iſt, müſſen wir von Zeit zu Zeit den höheren 

Behörden Dentlſchriften unterbreiten, durch welche 
dieſelben über unſere Arbeit richlig unlerrichtet 
werden. So iſt es auch bereits im FJalle Zutler, 
Spitzenfeil und Müller geſchehen. An eine Gruppe 
aber, die es aufgegeben hat, an ihr eigenes Können 
zu glauben, wollen und dürfen wir uns nicht 
anſchließen. 

Volksgenoſſen! Wenn Euch Euere Mutterſprache 
lieb und leuer iſt, wenn Euch das Wohl unfere 
hieſigen deutſchen Beröllerrng am Herzen liegt, ſo 
laßt Euch nicht von ehemaligen Rudel- und ruſſi⸗ 

ſchen Hurra⸗Patrioten bea⸗ſluſſen, ſondern ſimnit 

Oslar Frieſe 
——7 — — * 

Vereine und Verſammlungen. 
Lodzer Sport und Turnverein. Uns wird 

geſchreben: Vele Lodzer Sporisfreunde werden die 
angekũndigte Wiederaufnaſne der Tätigkeit dieſes 
Vereins mit Freuden begrüßen. Er iſt aus der Ver— 
ſchmelzung des erſten von ver ruſſiſchen Beborde im 

Jahre 1907 legaliſterlen Laͤbzer Turnvere n unter 
der Benennung „Jahn? mit dem päter entſtandenen 
hieſigen Turnverein Achines“ hervorgegangen und 
hatte ſich zur Auſgabe gemaſht, ſich auch mit den vielen 
dameligen Lobzer Turnvere ne zu vereinen, um mi 
gemeinſamen Kräflen durch Pflege des edlen Furn— 
Ports elnen kräftigen Marnsſtamm für den Sigat 
msbe ondere und für das eigene Voltsium im Au 

geme nen zu erziehen. Dieſer Aufgabe will der Verein 
auch jetzt gerecht werden. Wie wichtig die Pflege bes 

Turnſports für jeden jungen Mann iſt, das vurde 
von allen denen empfunden, die zum Milltärdſenſi 
eingezogen wurden. Die Initiative zur Wiede anf⸗ 

nahme der Tät gkeu des Sport und Tuͤrnvereins in 
von Herrn Karl Job ergriften worden. — 7*— 

Aus der ümgegena. 
t. p. Alexandrow. Urbeitslofenfür⸗— 

ſo rge. Das Orts-Fürſorzekomitee für die Ar— 
beitsloſen wahlte ſ. Z in dea Vollzugsdusſchuß die 
Herren Rudotf Schulß, Sermann Koch und 
Alexander Kuſpſch. Vom Zentralbüro in Lodj 
wurden für den zweiten Unnrſtühungszeitraum, der 

8 Tage umfaßt, dem Oriskamitee Mk 32 000 be 
reits überwieſen. 
Unlerſtuzung 

—* 

Mit dem 7. Februar wurde die 

alle Gleichgültigen 
ſagen: 

und deren 
Leitmotiv iſt: „Gut Ding will Weile haben . ..“ 
aus dem Schlafe aufzurütteln und dazu zu bewegen, 
daß ſie ihre Slimme für die deutſche Kandi— 

anglo⸗franzoöſiſche 

ſir de Cuheiecen aich eu un 

gefähr 2425. 

Aus Polen. 

Bratoszewiec, die 28 Jahre alle Stanislawa Saluda. 

ſonen Mk. 4. —, aus 8 Perſonen Vk. 150, aus J 
8 und mehr Perfonen auf Vk5.— herabgeſetzt 

Die Zahl der Arbeitsloſen belrägt gegenwärtig un⸗ J 
Die Kontrolle über die Arbei sloſen 

wird von Vitgliedern des Arbelterrales aus eübt. 

hat die Baͤuerin des Dorfes Polanlec, Gemeinde 

Waͤhrend der Kriegsgefangenſchaft ihres Mannes 
hatte ſie ſich einen Liebhaber angeſchafft. 

lager ermordeten ſie ihn. 
Lublin. 

wurden in Lublin eine Reihe von Tſchechen 
feſtgenommen und in ihre Helinat geſchickt. Geftern 

Nach der 
Rückkehr des Saluda aus dem Kriegsgefangenen⸗ 

Feſtnahme von Tſchechen. 
Die „Ziemia Lubelska“ meldet: Am 19 b. Mis 1 

117 
ſind weitere Tſchechen feſtgenommen wo den; ſo weit 
es angängig ſein wird, werden auch ſie in ihre 
Heimat geſchickt werden. 

— Abbruch der ruſſiſchen Kathe— 
drale. In der lebten Sißung des Stadtrates 
wurde beſchloſſen, die ruſſiſche Kathedrale 
Litauiſchen Platz abzubrechen und das Malerial zum 
Bau einer ſtädtiſchen Schule auf den Namen Tae 

Zur Deckung der 

Koſten wurde beſchloſſen, eine Anleihe von 980000 
deusz Kosciuszkos zu verwenden. 

Kronen aus dem für öffentliche Arbeiten beſtimmten 
Kredit aufzunehmen. 

Krakau. Zehn Milktonen ſtädtifsſe 
Schulden. In der geſtrigen Sizung des Stadt⸗ 

am 

rates wurden die Berakungen über den Haushalt⸗ 

deden iſt. 
— Neue Hausſuchungen. Die „Nowa 

Neforma“ erfährt aus glaubwürdiger Quelle, daß 
in den Stadteilen Kazmierz und Podgorze noch 
dauernd verborgene Waſſen und Artilel zäglichen 
Bedarfs von der Polizei geſucht werden. 

ſurdiligie Nadirichten. 
Kapelle der Dlakoniſſenanſtalt, 

Pulnocnaſtraße 2. 
Sonnftag, Uhr vormittags; 

dlenſt. Paſlor Patzer. 
Sauptgotes· 

Baptiſten⸗Kirche, Rawrotftraße. 

Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Prediger JFeſter. 

Sonulag nachmittags 4 Uhr: Predigtgollesdlen⸗ 
und Taͤuſe. Prediger E. Kupſch. 

Im Anſchluß Verein junger Maͤnner 
und Jungfrauenverein. 

Montag. abends 7 Uhr: Gebetsverſammluug.. 
Donnerstag, nachmittags A, Uhr: Frauenvetein. — 

abends 7 Uhr Bibelſtunde. 
Boaptiſten⸗Kirche, Rzgowſta-Straſſe. 

Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Predbiger B. Goͤtze. 

Sonntag. nach mittags uhr Predigtgottesdienſt. —J 
Prediger BoGötze. 

Montag, nald mittags 32. Uhr: Frauenverein. 
Dienſtag, gbends 6 Uhr: Gebetésverſammlung. 
Freltag, abends 6 Uhr: Bibelſtunde. 

Betſaal der Vapiiſten, Baluty, 
Alexandrowſkaſtraße 60. 

Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Prediger uie Sonnlag, nachnittags 4Uhr; Predigtgottesdienſt 

Mittwoch, nachmittags A Uhr: Bibelſtunde. 

Chriſtliche Gemeinſchaft. 
Kosciuezko Alee 57 GBPromenad enſtr. 
Sonntag, den 238. 

Evangeliſatſonsvortrag. 
Montag, den 24. Februar, 7!. Uhr abends: Jung 

mãnnerſtunde. 

Rri 1. 

Bibelſtunde. 

Srieſkaſten. 
O. D. Von Ihren Einſendungen werden wir ge⸗ 

Lgentlich einen Scherz und das Rätſel bringen 
Beſten Dank“ — — 

T.3.M. 6. 
nicht beantworten. 

———— — — 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 
anerieſe, Lodz 

Druck: „Lodzer Frele Preſſe“, Petrikauer Straße 88. 

Thalia ⸗ Thealer i 
Sonntag, den 28 Februar 1919 

Machm ttags 3 Uhr. 
¶ Einheitsbreiſe: Nt 8.2 130, od u. 80 Pfg. 

* 29** * „Glücksſchwalben“ 
(Wo die Schwalben niſten .. 

Operette in einem Vorſpiel und 4 Bildern von Kaſtner 
und Lorenz, Muſik von Paul Lincke. 

Abends 7? Uhr. 

„Der fidele Bauer“ 
Operette in 1Vorſpiel und 2 Alten — Victor Leon. 

Muſil von Led Fall —— 
Montag, den 24. Februar 18193 

abends 7 Uhr: 
6 Einheilepreiſe 

—7770 
Schwank in 8 Alten von Shwarß and Nathern 

a— Brillelvorxverdaum zäglch . 

Anonyhme Anfragen lönnen wir 

Mt. 3. 2, 1sd, wod u do iſc 

plan auſgenommen. Es erwies ſich, daß ein ſdtle 
ſcher Fehlbelrag von zehn Milllonen Kronen zu 

Februar, 79 Uhr abends 

Donnerstag, den 27. Februar, ? Uhr abend 

M Vuhernann 
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Zodzer Frele Vreſſe — Sonnlag, den 10. Fehrnar 1219 7 

Wirtſchaftliches. 
Frankreichs wirtſchaftlicher Wiederauf⸗ 

bau. Die hollandiſche Zeitung „Telegraaf“ läßt 
ſich aus Varis berichten, dah die Kammer in die 
bedeulſamen Debatlen über das Berqwerlsgeſetz 
getreten iſt, das gewiſſermaßen die Grundlage des 
induſtriellen Wiedercuſbaues Franfreidbs bilden 
wird. Die Bergwerlslonzeſſionen waren bisher 
durch das Geſetz vom Jahre 1010 geregelt, das 
die Konzeſſionen unentgeltlich und auf unbeſtimmte 
Zeit verlieh. Als Loucheur Miniſſer wu de, hat 
er ſofort ein Geſetz vorgelegt, das den Grundfat 
der beſchränkten Koͤnzeſſions dauer und der Gewinn 
beleiligung des Staates feſtlegte. Die Konzeſſionen 
werden auf 99 Jahre beſchränkt, der Gewinnteil 

des Staates durch Superdididenden geſichert. Das 
Parlament beaufſichtigt durch eine Kommiſſion den 
Bergwerlsbetrieb. Der Verichterſtatter der Kam— 
werkommiſſion berũhrte ferner die Aufhebung der 
Zollſäte bei der Sieinkohlen- und Kolseinfuhr, die 
ſtärlere Verwendung der Waſſerkraft und vor allem 
den Erſatz, den Deutſchland für die Kohlen zu 
leiſten habe, die es aus Frankreich fortgeſchafft 
habe. Loucheur erklärte den Radikalen gegenüber, 
daß die Steinkohlenfrage außerordentlich dringend 
ei. Vor dem Kriege habe Frankreich 28 Millionen 

onnen Kohlen eingeführt und dafür 550 Mill. 
Frant zahlen müſſen. Der Einfuhrbedarf belaufe 
ſich ſezt auf 40 Millionen Tonnen, wofür 1600 
Villionen Frank zu zahlen ſelen. Die don den 
Deuiſchen im nordfranzöſiſchen Kohlenbecken ange— 
richteten Schäden ſeien gewaltig. Der Miniſler 

beabſichtige, die Fabrikanten zum Bau von Kots— 
õöfen zu veranlaſſen. Die Ausfuhr von Erzen 
Dwerde ſtreng beaufſichtigt. Konzeſſionen zum Äb— 

Bedingung erteilt, daß die Konzeſſionäre, die Erze 
ausführen, Sleinkohlen einführen. 

Cugland erlaubt den Verkauf auslän— 
diſcher Wertpapiere. Das Schatamt macht 
bekannt, daß jetzt allgemein die Erlaubnis für den 
Verkauf ausländiſcher, kolonigler und indiſcher 
Wertpapiere im Auslande erteilt worden iſt, der 
bisher uur unter dem Schutze von Reichs derord⸗ 
nungen bewerkſtelligt werden konnte. Solche Ver—⸗ 
käufe unterliegen indeſen noch gewiſſen Bedinqun— 
gen, von denen die wichtigſten die folgenden ſind: 
1) Der Eilös aus ſolchen Verkäufen muß under—⸗ 
züglich nach England überwmieſen und bhier zurück— 
behalten werden. 2) Der Erlös aus Wechſeln und 
aus fällig werdenden Wertpapieren muß in ähn— 
licher Weiſe überwieſen und zurückbehalten werden. 
3) Die in Kraft befindlichen Verordnungen bezüglich 
der Umſätze in Wertpapieren, die im feindlichen 
Beſitz geweſen ſind eder an welchen ein feindliches 
Intereſſe beſteht, ſinden welterhin auf alle ſolche 
Umſätze Anwendung. 

Die beiſpiellöſen Gewinne der Baumwoll 
ſpinnerelen in Lancaſhire. Laut einem VBerichte 
von Frederick W. Tatterſall, Mancheſter, den „Liver⸗ 
pool Voſt and Mercury“ wiedergibt haben die Baum⸗ 
wollſpinnereien in⸗Lancaſhire in dieſem Jahre Re⸗— 
kordgewinne erzielt, die ſeit 20 Jahren niemals ſo 
groß waren. De Handelsausweiſe von 40 Garnſpin⸗— 
nereſen zeigen in dem am 30. November 1018 enden⸗ 
den Jahre einen Geſfamtgewinn von 576 34 Pfd. Sterl. 
Der Durchſchniftsgewinn beträgt 14 4023 Vfd. Sterl. für 
eine Geſellſchafſt gegen nur 5085 Vf. Sterl. im Jahre 
1917. Nach Abſchreibungen und Abzug von Zinſen 
verbleibt ein Gewinn von ũber Aa auf das Attien⸗ 
kavital gegen nur 130 im Jahre 1917. Auf das 
Alklien⸗ und Obligationenkapital zuſammen beträat der 
Gewinn faſt 220 für 1918 egen 80/ 1917. Das ein— 
gezahlte Geſamtaltlenkavital dieſer Geſellſchaften be— 
trägt 187770 vVid. Sierl. das Obligaionen kavltal 
93 038 Pid. Sterl.; die Zahl der Svindeln iſt 3752 561. 

in denen der Gewinn der Spinnereien außerordentlich 
groß war. Seltdem verſchlechterte ſich die Lage ſicht⸗ 
lich. Die heute erzielten Preiſe ſind viel unbeſfriedi⸗ 
gender als vor drei bis vier Monaten. 

Zur Kriſe in der italieniſchen Baumwollindu— 
ſtrie. Die großen Verbände der italieniſhen Baum⸗ 
wollinduſtrie haben abermals einen Rotichrei an 
die Regierung auszgeſtoßen und verlangen ſofortige 
Aufhebung aller Ausfuhrverbote und Beſchränkunßgen 
ſowie Er'eichteruna der Ausfuhr nach aälien Län 
dern indem ſie darauf hinwelſen, daß die jetzige nach 
Ausdehnung, tiefer Wirkung und ſchneller Berſchum⸗ 
merung die ſchlmmſte Kriſe ſei, die die Induſtrie je 
durchgemacht habe. Uber üllung aller Läger bei gleſch— 
zeitigem Sochtland der Preiſe und abſolater Wlah- 
ſtockung ſind ihre ſcheinbar ſich w derſprechenden Kenn⸗ 
zeſchen. Bei den Groſſiſtͤn lagert nach einer pon dem 
Verband ausgeſührten Statiſtik eine halbe Milliarde 
Welter Stoff im Werte von anderthalb Milarden 
Lire. De gewohnten Aufnaͤhm⸗⸗änder für die nalie 
nwiſchen Fabrifaten verſagen? Südamerita ſcheint ge⸗ 
ſättigt uünd * nicht importfäbig, da es ſeine eigen 
Ausfuhrartikel infolge Frachlenmangels nicht verwerten 
kann; ähnltiche Zuſtönde herrſchen in Aegaypten; in 
Indien hat die japaniſche und amertkaniſche Konturrenz 
infolge ihrer beſſeren geographiſchen Lae und dere 
VBückwirkung auf Frachten und Beiſicherungen die 
europãſche ausgeſchaltet, die orienta ſ Märkte, 
namentlich Saloniki, ſelen ſchon reichlich von England, 
Frantreich und Spanien beliefert worden. Nichts ſei 
bisher von der italieniſchen Vegierung geſchehen, damit 
die Induſtrie von der bevorſtehenden Aufhebung der 
Blokade gegen die Turkei Ruͤtzen ziehen konnte, ebenſo 
wie die Induſtrie aus gleichem Srunde den bulgarichen 
Wafſenſtillſtand nicht häte ausnutzen können. Vor 
dem Kriege habe die Ausfuhr der ilalienſſchen Baum— 
wollinduſtrie 40 Proz. ihrer Erzengung betragen. ſeſt 
ſei ſie ſaſt guf d herabgeſunken. Ene in der oeren 
VBrovinz Mailand aufgenomme Statittik hat ergehen, 
daß die Betriebe um Proz. eingeſchränutt ſind, 
trozdem müſſen ſie auf Lager arbeiten und ſehen voe 
der Gefahr ganz ſchließen zu müſſen. 

Graphitfunde in Vumänten. Wößrend ber 
letzten Monaie der Okkupation wurden durch deniſches 
Militär bei Baia de Fier in den rumäniſchen Walde 
karpathen ſehr ausgedehnte Graphitlager aufgedeckt. 

zu erklärten. 

au von Eiſenerzgruben würden nur unter der Juli und Auguſt waren die beiden beſten Monate, 
V — Xx — * 

— Iäoeo5 — — 

da nur der Sleg dieſer Liſte uch einen wirkſamen Schutz des unbeweglicher 
im Zeutrum der Stadt ſowohl als auch in deſſen vorſtädtiſchen Teilen ſichert. 

Bahl-omiter der riſtligen zumobiltenbeſihe 
i 

Hausbeſitzer! 
Während der ganzen Zelt des Welikrieges, 

vom Augenblick der gewaliſamen Entbölkerung 
unſerer Häuſer an, uͤnd während der Gefahr 

der ũber der Stadt explodierenden Schrappnells — haben die größlen Materialſchäden 
die Hauseigentümer dabongelragen. 

Während dieſer langen Zeit iſt der Wohlſtand des Volkes durch den ſtilliegen 
Handel und die durch die Okkupanten auferleglen Laſten vernichtet worden und 

unſere Häuſer brachten nichts ein. 
In derſelben Zeit wurden wir mit hohen Steuern belegt, wegen welchen viele Veſiher 

pfändet wurden, da niemand von uns ſo hohe Steuern zahlen kann. Einige Hundert 
eſider mußlen, um nicht dem Hungertode zu verfallen, Unterſtüzungen des Magiſtrals 
Anſpruch nehmen. 

Geehrte Hausbeſttzer! 
Für uns iſt jeyt die Wahl in den Siadtrat die wichligſte Angelegenheit. 
Geben wir den Arbeitern und Handwerkern Arbeil, da das Wohlſein der breiten 

Bollsſchichten auch die Grundlage zu unſerem Wohlergehen bildet. 
Wir haben gegenwärtig Gelegenhen, die bsherige ſtãdliſche 

end in den Stadtrat unſere Leule zu wählen, 
eunpfunden haben. 

Hausbeſitzer! Am feſteſten ſind diejenigen Beſitzer mit der ſtädliſchen Wirt— 
ſchaft verkuüpft, die in ihrem Beſitz bleiben müſſen und das Wohlſein oder auch den 

uin unſerer Stadt teilen müſſen. 
Wir haben es daher für nötig gefunden, daß auch die Hausbeſihßer im Stadirat 

dertreten ſein müſſen, und eine beſondere Liſte gegründet (Liſte der chriſtlichen Hausbeſiter 
ber Stadt Lodz). 

Unſer Ziel wird ſein: die Unterſtũtzung des Handels, Mitarbeit an der Inbetrieb⸗ 
ehung der Fabriken, Werkſänen und überhaupt das Wohlergehen der Stadi zu heben. 

Beſiter! Waͤhlt darum auf dieſe Liſte. 

iſche Wirtſchaft zu verãndern 
die die Vedürſniſſe der Stadt am meiſten 

Das Wahlkomitee 
der chriſtlichen Hausbeſitzer der Stadt Lodz. 

— 8 I. Betritauer Straße Nr. 7. 
281 ch ti 9 — Ul Vetrikauer Straße Nr. W. 

2 343 F Wi a⸗ —J Iuformationsbüros; für Herren! * V. Widzewsta⸗Straße Nr. 120 Ecke Gluw naſte. 
Rexcin der Immobilienbeſitzer in Lodz, Krutla⸗Straße 8 Es werden ſäm⸗ liche Herren — 

3 bei Herrn F Woliti, Petrilauer Straße 8. Garderoben umgewendet. —EE —— 
8 „dJanacy Siymankicwicez, Prieiardſtr. 65. Nauwrot⸗Straße; Nr. La. 7— 
4 — Joſef Kalinſti, Farzewita⸗Slraße 28. Wohnung 24. 662 LOBDZEER T RARSFGR T-GESs ELLS 8H FT 
2)Tomas Bodheüſti Zaierta Siraße 1. —ESEESCIA—— 
6) ZJulius Valmer, Vanſta-Sitrohe 30. 

—JVJ 

Ichtun — D— 
—* 4 g d. Feſtern. 

Benutzt die Gelegenheit. 
509, billiger als ſonft. 

Eigentums 

Sie Funde werden namentlich im Otetzutal als reich 
bezeichnet. Wie der Promeitheus erfährt, iſt der in den 
rumãniſchen Lagern geſundene Graphit vorwlegend 
Flinz, der in rohem Zuſtande 50 bis 70 Prozeunt 
Kohlenſtoff enthält. 

Das Faulen des Obſtes. Feuchte Luft beſchleu⸗ 
nigt das Faulen des Obſtes. Der Waſſerdampf 
läht ſich aber der Luſt auf ſehr einfache Weiſe 
entziehen, wenn man zu dem Obſt Schüſſeln mit 
Chlorlalzium ſtellt. Dieſes nimmt das Waſſer be⸗ 
gierig auf., wobei es ſich löͤſt. Da das Ehlor—⸗ 
dalzium bis zum Doppelten ſeines Eigengewichts 
Waſſer aufſaugt, darf man die Schüſſeln nicht 
höher als ein Viertel damit füllen, da ſie ſonſt 
überlaufen. Die Füllung iſt etwa jede Woche zu 
erneuern. Aus der Löſung läßt ſich das Chlor—⸗ 
lalzium wiedergewinnen, man braucht dazu nur 
das Waſſer auf dem Herde abzudampfen. Dieſes 
Verfahren empfiehlt ſich insbeſondere dort, wo 
Obſt gelagert wird, da dieſes ſelbſt Waſſer ver⸗ 
dunſtet und ſo den Feuchtiakeitsarad der Luft ſteigert. 

Der Urſprung des Saushundes. Man hat 
vielfach Unterſuchungen angeſtellt, um den Ur—⸗ 
ſprung des älteſten Hausſäugetieres, des Hundes 

Wußte man doch nicht, ob es ſich 
hier um eine beſondere Raſſe handelt, oder ob der 
Haushund nur der Nachtomme éiner wilden 
Hundeart iſt, wie der Wolf und der Schakal. Bei 

iner genauen Durchforſchung der Schädel von 
verſchiedenen Sundearten wurde feſtgeſtellt, daß 
die Schädelbildung der Hunde und Schakale von 
der des Schäferhundes im allgemeinen völlig ver⸗ 
ſchieden iſt. Nur der kleine indiſche Wolf 
reprãſentiert die einzige wilde Sundeart, deren 
Schädelform der des Haustieres ſehr ähnlich iſi. 
Auch aus anderen Merkmalen läßt ſich 
ſchließen, daß der indiſche Wolf als das Stan⸗ 
tier unſeres Saushundes anzuſehen iſt. 

Verſchiedene Reſte für Herten⸗, 
Damen⸗ u. Kinder-Kleidung und 
Mäntel. Waren zu Bluſen, Walte 
lin zu Müß ven, Boſtons, Cheipots, 
Velours, Wintertücher,⸗ Seidenftoff⸗ 

Ir die Oelite dee Preiſes. Lodz 
Widzewſtaͤſtraße WW, W. iô, 
Front. 2 Siod, rechts, 413 

— 
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Wollt Ihr eure Intereſſen in 
der neuen Stadtverwaltung zu Bluſen, Barchente, Flanells, * 75— 

Fag Unterröcke. Zu erwerben gewahrt wiſſen — ſo ſtimmt 

für Liſte 

Chriſtlicher Kommis⸗Verein 
zu gegenſeitiger Unterſtühung in Lodz. 

Mo 
Georg Oelsner, 
Nawrotſtraße 1. 

V 

— 
G. FINKE 

übernimmt ſämtl'iche ins Fach 
Slagende Reparaturen von 
Polſter⸗Möbeln, ſowie auch 
neue Arbeiten. 63 Herren⸗-Lederſchuhen 

— * 2S he Wales * Nr. 153. Damen⸗Stoff ſchuhen, * * Gauſta⸗Etraße Nr. 15 Damen-Lederſchube — 
— Kinder-Stofſchuhen 

Kinder-Lederſchuhe 

Trevyt. 
zu baben auf Lager. 
Rozwadowſta⸗Straße Nr. 6. 

Front, Wohnung 2. —— 
IAEXESõ5cCLEXEEIEEEEEEEEZ 

Zu haben 

Kinderſchuhe mit Volholzſohlen —— 

Banbolchen und Vanioffel für Kinder — 2* 

Billige gute Schune! mit Gelenkſohlen nach eigenen Patenten. 
Herren-Stoffſchuhe mit biegſamen Holzſohlen von Mt. 14.50 bis Me. 20 80 

* 50.* — 60.⸗ 

g 368 
* * 380.- — * 0. ⸗ 
J * J 12. ⸗ —3 17. ⸗ 
3 33.0 —4— 

— 8.30 1.50 
— 840 415 ⸗ 

2 8.320 8.⸗8 
Erwachſene 42 1228 

bei der Pabianicer Reformichuhſabri— 

& 

Verkauſsſtelle: L Vetrikauer Straße Nr. 1083 

Kandidatenliſte 
der che ſtlichen Hausbefitzer in Lodz 

Large Jaljan 
10) Palmer Juliusz ð 
11) Euligowti Mieczyslaw 
12) Zucter Alsert 
13 Meißner Zyamunt 
14) Sutlert Blaſy⸗laun 
15) Bechtold Hugo Arihur 
10) Kaliũſti Joſei 

Vogonowiti Jo e 
2) Friedrich Theodor 
3) Klutow Giſtad 
9) Majewiez Sianis law 
) Neugebauer Ludwig 
0) Samanticwilz Ignacy 
7 Wohti Jolef 
8) Vochenſtn Tonias 

von 4. Badstübner, 
Widzewſkaſtr. Vß. ae Aron 
nimnmnt verſch. Bögel u. Tiere 
zum Ausſtopfen ſowie 

Zzoologische Handlung 

Felle zuu Gerben 
aun. 249 
—E—————————— — —�—.— — — — — �— 

8. BRz 4 Co. 
lnhaber: 8. Binz? & Gebrüder A. & M. KaufFnan 

Lodz: Petrikauer Strasse Nr. 22 
Varschau: Leschno-Strasse Nr. 2 

ubernimmt samtliche Transporte mit und ohne Verslcherungq 
wie auch die Erledigung der Ausfukreckeine 

xcigens lbagerraume. Ac 
—ã—S— — ————— 



Eobzer Freſe Kreſſe — Sonntog, den 23. Februar 1804 

— — 

Die gute 3 
Nur wenn er ſich verbindet 

Wird auch der Schwache ſtark und frei; 
Drum ſei das Herz entzündet 
euch allen für die Liſte 31 

Ob Hammer oder Feder 
Das Werkzeug eurer Arbeit ſei, 
Begreife es ein jeder: 
Das Heil liegt in der Liſte 3! 

Seid ihr gequält von Sorgen? 
Von ſchlimmer Nöte Tyrannei? 
Kämpft ihr ums beßre Morgen? 
So tretet ein für Liſte 3! 

Verlanget ihr nach Rechten? 
Seid feind ihr der Begünſtelei? 
An eurer Seite fechten 
Die Männer von der Liſte 3! 

Wollt ihr die Halben ſtören 
Und ihre leere Schwatzerei? 
Anch dann müßt ihr gehören 

Zur Gruppe von der Liſte 3! 
Nur nicht für Unglückszahlen 

Wie dreizehn! tönt ein Zwiſchenſchrei) 
immt bei den Stadtratswahlen! 

Der Maſſenchor brauſt: Liſte 3 

ein altes Sprichwort kündet, 
Daß „alle guten Dinge“ 31 — 

Steht ihr nur all verbündet, 
Dann ſeid ihr ſtark und werdet freil 

Es naht die gute neue Zeit 
Im Zeichen der ZEinigkeit! 

—* Ein deutſcher Wähler. 

— AS —A — 

—— 

—“ 

Kunstfänrberei 
Chemische Dampf-⸗ u. Weisswäscherel 

FRIEDRIOH 
ik: iliale: e 40 10 D 7 age 128 

—2 — 
Grohßte Schonung der Weißwüuſche. 

Ehemliche Neinigung Faärberei 
Abteilung für Gardinen⸗ 

* wäſcherei⸗ Spannerei Mobelſtoffe 
—— und Stores. Straußfedern⸗ und Boa ⸗ 

invräguleren Faͤrberei 
Dettatur Sptenfärberei 

Aufdampfen vonSammet⸗ 
nnd Pluſchgarderoben Färberei dͤla Reſſort 

Wichtig für Damen! 
I dem Damenſchneider⸗Ateller von V. Haufſer, 

Lod e Gluwnaſir. Nr. 31, Wohn. b6, Offſnine rechte, 1. Eing. 
beden Aoſtume, Klelter, Mantel angeſfertlgt ſowie 

ſmtliche Pelzarbeiten ausgeführt. Ebenſo werden auch Um⸗ 
arbeſtungen eangensmen und wie neu guegeführt. bob 

Bluͤlge vPrelſe! Reelle Bedlenung! 
—B ——— — 

Fenſer Glas 
on· uncd DöRanr-ou 

füur Dach⸗erglaſungen uſw. * 

T. n ANMELT. Lounutettuen unn zuunles 
7 —⸗⸗ Puſta⸗ trahe UBb.— 

—— 

lebendige Tat, durch kräftige Einflaßnahme ihrer Vertreter auf die Beſchlüſſe 

Die Deutſche Volkspartei hat für die Wahlen in die 
Stadtverwaltung keine eigene Kandidatenliſte aufgeſtellt, ſon— 
dern ſich mit der Vereinigung deutſehſprechender körper⸗ 
licher und geiſtiger Arbeiter“ verbunden und die von 
dieſem ahlausſchuß aufceſtellte Liſte gutgeheißen. Es werden 
daher alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, denen das 
Wohl unſerer deutſchen ſtaͤdtiſchen Bevölkerung am Herzen 
liegt, gebeten, wie ein Mann für die Wahlliſte Nr. 8 

zu ſtimmen. —* 

— — ——,— ——eeeeef—5sce œ ecccc ee xxeeee ——— 

Pereinigung deutſhſprechender ötherlichet und gehiget Ahetet der biudt Lodj 
An die deutſchen Arbeiter und Bürger der Stadt Lodz! 

Der Tag, an dem darüber entſchieden wird, wer kunftighin die Geſchicke unſerer Stadt leiten ſoll, iſt herangerückt. 
Am Sonntag, den 23. Februar, finden die Stadtverordnetenwahlen ſtatt. 

Augen auf und Ohren auf! — 
Es iſt wertvoll zu ſehen und zu hören, wie „groſte Leute“, die den Arbeiter, * und kleiner Burger, 

den Lehrer, den Handwerker und „Buden“-Beſitzer ſonſt gleich nichts achteten, nun plötzlich zu Volkgreunden werden! 
Es iſt wertvoll zu ſehen und zu bhören, ſagen wir noch einmal, wie eine Deutſch⸗Polniſche Demokraten⸗ 

partei entſtanden iſt und unter jenen Lodzer Deutſchen arbeitet, die ſich für „gebildeter“ und „beſſer“ halten als die 
unreifen, plebejiſchen anderen, obwohl ſie in Wahrheit um nichts „gebildeter“, böchſtens eingebildeter ſind, obwohl ſie in 
Wahrheit nicht „beſſer“, allenfalls vermögender ſind, wie im Lodz der Vorkriegszeit der Reichſte ja immer der Beſte und Edelſte, 
der Wohltäter war! 

Laſſen wir dieſe Leute den polniſchen Parteien oder den deutſch-polniſchen Demokraten, die ebenſolche Demokraten 
ſind wie die polniſchen Nationaldemokraten, die gewiß von den Allerwenigſten als die richtigen Vertreter der Arbeiter und 
kleinen Bürger betrachtet werden! 

Augen auf und Ohren auf! 
Wer iſt es, du deutſcher Arbeiter und Angeſtellter, der deine Intereſſen vertreten kann? Eine Partei 

des Beſitzes und des erbberechtigten Bürgerſtolzes? Gewiß nicht! 
Und du, kleiner Handwerker, Geſchäftsmann und Hausbeſitzer, geht es dir nicht ähnlich wie dem 

Arbeiter und Angeſtellten? 
Wer wird im Stadiparlament daſur eintreiten, daß ihr deutſchen Arbeiter und Augeſtellten, und auch 

ihr deutſchen Handwerker, gleich behandelt werdet, wie die anderen, daß ihr bei der Auſtellung 
von Kräften für dieſes oder jenes Amt, dieſe oder jene Arbeit, daß ihr bei der Vergebung dieſes 
oder jenes ſtädtiſchen Auftrages nicht abgewieſen werdet, weil ihr dentſcher Herkunft und viel—⸗ 
leicht evangeliſhher Konfeſfion ſeid?! Wer wird Intereſſe daran haben, zu proteſtieren, wenn auf unſchoͤne Weiſe 
der ſo viel gerühmte Grundſatz der Gleichberechtigung aller Bürger, der hohen Toleranz, über den Haufen geworfen wird? 

Ein deutſch⸗polniſcher Demokrat, der ſich vielleicht vor allem deshalb deutſch-polniſch nennt, um dem Chauviniſten 
aus dem polniſchen Lager fympathiſcher zu erſcheinen? Gewiß nicht! 

83 Parteien? Eine deutſch-polniſche Gruppe? Nach allem, was wir immer und immer wieder erfahren 
aben, nein 

8 Euere Nechte, euere JIntereſſen auf politiſchem, kulturellem, wirtſchaftlichem und ſozialem 
Gebiete wird nur eine Partei vertreten: die 

Vereinigung deutſcher körperlicher und geiſtiger Arbeiter. 
zu ihren Gunſten hat auch die Deutſche Volfespartei auf ein geſondertes Vorgehen im Wahlkampfe verzichtet. 

Die Vereinigung deutſcher körperlicher und geiſtiger Arbeiter ſteht nicht weniger als andere 
ganz auf polnifcher Erde. In ihr ſtecken keine „Vazillen der Dumpfheit und Faulnis“, keine „Giſtſtoffe— wie in 
Rberen Gebilven. Sie verſpricht keine dampfenden Schüffeln und goldenen Berge, ſie denkt im gegenwaärtigen Augenblick 
Peder an die Anlegung von Gartenſtädten noch an die Errichtung anderer Wolkenkuckucksheime, die man 
träumenden Kindern verſpricht! 

Sie ſieht die zum Himmel ſchreiende Not unſerer deutſchen Arbeiter und Angeſtellten und 
unſeres von ſchweren Laſten gequälten Mittelſtandes! Sie ſpurt die Sorgen unſerer ganzen deutſchen werktaͤtigen 
Bevdlkerungsſchichten. 

Hier zu helfen und zu beſſern, nicht durch papierne Programme und Verſprechungen, ſondern durch die 
der ſtaͤdtiſchen 

Körvperſchaften, die kurz geſagt, jede ſich bietende Gelegenheit ergreifen und alles erdenlbare tun müſſen, um dem gegen⸗ 
vartigen Elend abzuhelſen, das iſt die Aufgabe der Vereinigung deuiſcher körperlicher und geiſtiger Arbeiter. 

Jeder Tag ſchafft neue Lagen, jeder Tag ſchafft neue Aufgaben! Es kommt alles darauf an, Manner 33 
wählendre ünfere deutſche ürbeiterſchaft, unfere Angeſtellten, unſeren Nittelſtand 
kenſnen. Dieſe Manner werden die berufenen und echten Volkevertreter ſein, die wir brauchen, wenn dem 
deulſchen Namen und der Arbeit unſerer deutſchen Bevdlkerungoſchicht Achtung und Gerechtigkeit werden ſoll! 

Augen auf! Leſet z. B. die Kandidatenliſte der deutſchepolniſchen Scmokraten. Wo ſind da die Vertreter 
de. Arbeiterſchaft, der unternund nittleren deutſchen Schichten? 

T Wählt alle wie ein Mann die Liſte 

F. der Vereinigung deutſcher körper— 
licher und geiſtiger Arbeiter: 

Gehet alle zur Wahl! Sucht eure Arbeitsgenoſſen und Nachbarn, eure Bekaͤnnten in den Wohnungen auf und 
veranlaßt ſie, ihre Stimme abzugeben! Geht rechtzeitig! Es darf keine Stimme aus NRachläſſigkeit oder Bequemlichkeit 
verloren gehen Es geht um die Zukunft! 

Der Wahlausſchuß. 
Auskunftsſtellen: Gluwnaſtraße Nr. 19, Alexandrowſkaſtraße Nr. 23, etrikauer 

Straße Nr. 283. Daſelbſt ſind Stimmzettel und Auskünfte erhältlich. « 

ee zu vertaufen. 

Salon⸗Einrichtung cchwarz, 

Möbel Dhn ſnet M ij b e Vichtlg ſut bchuhmachetlUnzlge, Rantel, bauh⸗ — 
Aus rllherem Leber geerfigte 

verkauft und kauft, neus un mer e urichtung Eche) Herren⸗ ind Damen⸗Abſae 
ſiad verſchiedene Möbel zu ver⸗oehrauchte. v zu maßigen Preiſen, verlauft 

eeignet für Kabineit, ſowie ve * 88 andere —ã— * 89 Auce — 8. ANobel· Nagazin Bauei⸗e, J. Rain, anzen Naclaß vertautt, Kufzak 
— Gachod nia · Strake 17.. Wrzejazd 230. W. 17. 2a Anua⸗-⸗Strañe Nx. 10 56 

und Unletcadſche Federdetten, 
Deden, bardinen, vüher, 
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